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Der Urieg.
Die Ereignisse aus dem ValKan.

Generalfeldmarschall von Mackensen ln Sofia.
Eine Audienz beim König.

W. T.-B. Sofia , 30. *Dez. (Nichtamtlich. Bulgarische
Telegraphen -Agentnr .) Generalfeldmarschall v. Mackensen
ist gestern in Sofia eingetroffen. Am Bahnhof hatten Och
Vertreter des Königs und der Regierung cingefnnden. Eine
Kompagnie Zöglinge der Militärschule mit Musik erwies die
Ehrenbezeigungen . Der Gencralfeldmarschall stattete in der
deutschen und österreichisch-ungarischen Gesandtschaft Besuche
ab und begab sich hierauf in den königlichen Palast , wo er vom
König in Audienz  enipfangen wurde. Rach der Audienz
fand zu Ehren des Generalfeldmarschalls große Friihstücks-
tafel zu 40 Gedecken statt. Die Tafel trug militärischen
Charakter, da alle Gäste höhere Offiziere waren . Am Abend
erfolgte die Rückreise des Generalfeldmarschalls in das
Hauptquartier . Die Bevölkerung bereitete ihm einen b r «
geisterten  Empfang und jubelte dem großen deutschen
Heerführer herzlich zu, so oft er sich in den Straße » der
Stadt zeigte.
Ein neu«r Protest Griechenlands gegen die

Befestigung von Saloniki.
vy. T.-B. Wien, 30. Dez. (Nichtamtlich.) Die Süd¬

slawische Korrespondenz meldet aus Athen vom 28. Dez. : T 'e
griechische Regierung hat gegen die von den Truppen der
Entente um Saloniki errichteten Befestigungen zum z w e i t en
Male Protest  eingelegt.

Der italienische Gesandte (straf Vosdari gab im griechi¬
schen Kabinett im Auftrag seiner Regierung die Erklärung
ab, daß die bei Balona stehenden italienischen Truppen die
albanische Grenze nicht überschreiten würden.
Griechenland auch während der bevorstehenden

Kämpfe neutral.
W. T.-B. Athen, 30. Dez. (Nichtamtlich. Von dem

^Sonderberichterstatter des W. T.-B.) Wie ich erfahre , wird
Griechenland während der bevorstehenden Kämpfe der euro¬
päischen Mächtegruppen bei Saloniki neutral  bleiben.

Eastelnaus Audienz bei König Konstantin.
Die Entente darf nicht auf Unterstützung Griechenlands

rechnen.
Br . Athen, 30. Doz. (Eig. Drwbtbericht. Zens. Bln .)

Wie der Berichterstatter des „L.-A." erfährt » ist der
Audienz Castelnaus  beim König keine außerordent¬
lich hohe Bedeutung bcizulegcn. Die beiden besprachen
in rein fachmännischer Weise die militärische Lage, ohne
tinander zu überzeugen. Eastelnan äusrcrtc Journalisten
gegenüber, Sarrail würde einem Angriff standhaltcn.
Hiesige, mit den Verhältnissen vertraute Kreise sind
aber gegenteiliger Ansicht. Tie Lage ist hier ruhig.
Tic Entente ist davon verständigt , das, sie keinesfalls
aus Unterstützung seitens der griechischen Armee wäh¬
rend eines Angriffes auf Saloniki rechnen dürfe. Tic
griechische Regierung wird auf jeden Fall die N c u-
tralität,  die sie im Interesse ihres Landes für not¬
wendig erachtet, mit größter Energie durchführen.

Saloniki muh gehalten werden!
Sofia , 30. Dez. (Zerrs. Bln .) Nach einem an maß¬

gebender Stelle aus Saloniki eingegangenen vertraulichen
Bericht ist es General Sarrail  bei dessen letzter Begeg¬
nung mit Kitchener gelungen, den letzteren davon zu über¬
zeugen, daß Saloniki  unter allen Umständen von den
Verbündeten gehalten  werden nrüsse, weil ein Zusammen¬
bruch der Entente -Aktion auf dem Balkan die weitere Foct-
setzung des Krieges unmöglich machen würde, znmcck dadurch
jedes Vertrauen in die Entente -Regierumgen verloren gi igc,
so daß die Landoplkrationen zur Fortführung des Krieges
aussichtslos würden. Deshalb seien die Engländer zu
äußerstem Widerstand entschlossen.

vor der Entsckeidung.
Br . Berlin , 30. Dez. (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln .)

Genfer Meldungen zufolge bringt der Lyoner „Progres"
aus Atchen die Nachricht, daß dort die ministeriellen Blätter
die öffentliche Meinung auf den Einmarsch der Bul¬
garen  in Griechenland vorbereiten . — Eine Meldung der
Lyoner „Depöche" aus Saloniki besagt, daß der Feind be¬
deutende Streitkräfte bei Doiran und Gew gelt  konzen¬
triert , wo große Vorräte an Munition und Kriegsmaterial
angechäuft wurden . — Aus Athen verlautet weiter , daß der
Angriff der Deutschen und Bulgaren auf Saloniki
bevorsteht, und daß diese entschlossen sind, die Verbündeten ins
Meer zu werfen.

Oie Trümmer der serbischen Armee.
W. T.-B. Athen, 30. Dez. (Nichtamtlich. Von dem

Sonderberichterstatter des W. T .-B.) Die Trümmer der
serbischen Armee sind in S ku t a r i und E l b a s a n ange-
kangt. Ihre Gesamtstärke beträgt 40 000 Mann ; sie besitzen
weder Artillerie noch Munitivn.
Oie bulgarisch-serbischen Kämpfe bei Elbasan.

»r . Wien, 30. Dez. (Eig . Drcchtbericht. Zens. Bln .)
Wie aus Genf berichtet wird, dauern  die Kämpfe zwischen
den Bulgaren und Serben bei Elbasau fort.  Die Haupt¬

kräfte der Serben haben das Gebiet der Stadt bereits ver¬
lassen.

Oer „Temps " gibt die Serben verloren.
Warum Eastelnan in Saloniki war.

W. T.-B. Paris , 30. Dez. (Nichtamtlich.) In einem
Leitartikel über Castelnaus Aufgabe gibt der „Temps " zu,
daß man den Serben leider nicht mehr helfen  könne.
Dieses Ziel sei unerreicht,  aber man hohe sich Rechen»
fchaft gegeben, daß die Aufgabe  der Partie die Schlappe
vervollständigen  würde . So sei Castelnau nach
Saloniki gegangen, um die Befestigungen und Verteidigungs-
Mittel zu inspizieren und alle Maßnahmen zu prüfen , die
notwendig feien, um den Platz gegen einen Angriff wider-
staudsfähig zu machen. Sein Bericht würde ja allerdings
nicht in die Öffentlichkeit dringen , aber aus den Telegrammen
wisse man , daß er aus dem Zögern des Feindes
Nutzen  ziehe und alles bereit stelle, um die .auf die Be-
satzuing Salonikis gegründete Hoffnung nicht zu enttäuschen.
Die öffentliche Meinung Frankreichs habe in dieser Frage
die heftigsten Stimmungsbewegungen  durch¬
gemacht Sie würde nicht verstehen, tveun man die Gelegen¬
heit ungenutzt verstreichen ließe. Keine Erklärung würde sie
dann hindern , für nrögliche Enttäuschungen  von den
Schuldigen Rechenschaft zu fordern, welche sie für die Schlappe
verantwortlich machen würde.

Englänüerhah bet den geflüchteten Serben.
»r . Lugano, 30. Dez. (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln .)

Die „Provincia di Como" schildert die Ankunft der serbischen
Flüchtlinge in Rom, die die Umgebung der serbischen Gesandt-
schaft in ein kleines Belgrad umgewandelt haben. Der Be¬
richterstatter hebt namentlich den Englandshatz  hervor,
der aus den Reden jedes eti^ elnen Sechen spreche.

Zur Beschießung des Hafens von
San Giovanni di Medua.

Br . Luapno , 30 . Dez . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .)
An Messina sind Kapitän und Mannschaft des versenkten
griechischen Dampfers „Syra " angekouimen. Der Kapitän
erzählt , er fei am 7. Dez. mit 1200 Tonnen Waren für 1ic
montenegrinische Regierung in San Giovanni di Medua ecn-
getvofsen, als zwei ö st erreicht s che Torpedoboote
und ein Kreuzer  erschienen und die Stadt und den Hafen
beschossen. Die „Syra " fei sofort in Flammen aufgegangen.
Die Manmchast rettete sich an Land, konnte sich aber erst an
Bord eines italienffchen Dampfers einschiffeu.

Die italienische Expedition nach Albanien
Immer noch Hoffnungen auf Rumänien.

Sr . Lugano, 30. Dez. (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln .)
Zu den Konferenzen S o n n i n o s mit dem Kriegsminister
erfährt die „Stampa ", daß Italiens albanische Hilfsaktion
zUMlnsten der Serben in voller Entwicklung  begriffen
ist. Gleichzeitig halte sich Italien bereit , der österreichischen
Balkanoffenstve entgegenzutreten . Die Österreicher schicken
sich, dem genannten Blatte zufolge, zurzeit an , gleichzeitig
nach Antivari , San Giovanni di Medua  sowie
nach C e t t i n j e über den Lowzen zu marschieren. Die
Haüung Rumäniens lasse aber dieBalkanrevanchc
für die Entente erhoffen.

Italienische Truppen nahe der Grenze
von Tpirus ?

Rotterdam , 30. Dez. (Zemf. Bln.) AuS Saloniki wird
nach Paris gemeldet und von Reuter weiter verbreitet : Ein
aus Santi Ouaranti  einaetroffenrr Reifender berichtet,
daß 'Ilbteilungen des italienischen  Heeres von V a l o n a
aus sich einigen Punkten der Grenze von Epirus  nähecn.

Das Schicksal der Österreich sch-ungarifchen
Kriegsgefa ngenen.

W. T.-B. Wien, 30. Dez. (Nichtamtlich.) Dem Fürforge-
komitee des Roten Kreuzes für Kriegsgefangene ist von ver¬
schiedenen zuverlässigen griechischenStellen telegraphffch ge¬
meldet worden, daß die früher in Serbien festgehaltenen
österreichisch-ungarischen Kriegsgefangenen sich nunmehr in
Albanien zwilchen Durazzo und Valona, nahe der .Küste, be¬
finden . Wegen der etwaigen Überführung dieser Kriegsge¬
fangenen nach Griechenland schweben Verhandlungen.

Die bulgarischen Kriegskredite.
Die Beratung der Sobranje.

W. T.-B. Sofia , 29. Dez. (Nichtamtlich. Bulgarische
Telegraphen -Agentur .) Tie heutige Sitzung der Sobranje
war der Bewilligung eines Kriegslredits von 5 00
Millionen Franken  und eines zweiten Kredits
von 30 Millionen  gewidmet , der dazu bestimmt ist, den
Unterhalt von Familien ärmerer Soldaten zu sichern.
Ministerpräsident R a d o s l a w v w wohnte wegen Unpäß¬
lichkeit  der Sitzung nicht bei. Mit Rücksicht auf den Ernst
der Zeit verzichteten alle Fraktionen auf eine regelrechte
Debatte und beschränkten sich auf prinzipielle Erklärungen.
Die doktrinären Sozialisten  gaben erneut einem
pazifischen Glaubensbekenntnis sowie ihrer unerschütter¬
lichen Gegnerschaft gegen jeden Krieg  A, '.«druck
und erklärten , sie würden gegen die von der Regierung ange-
sprochenen Kredite stimmen. Tic Refor mso  z i a I i ft e n
gaben die Erklärung ab, sie hätten , obwohl sie den Krieg als
vollendete Tatsache hinnehmen und die Kredite in ihrer Un-

erläßlichkeir berechtigt erschienen, ihre Entscheidung dahin gv-
troffen , weder für noch gegen  die Vorlage zu stimmen,
sondern sich der Stimme zu enthalten . Überdies möchten fiel
empfehlen, schon jetzt an Frieden zu denken und daran , daß
jeder Gedanke an Eroberungen außerhalb der Grenzen der
nationalen Einigung ausgeschlossen werde. Die Radikalen
wiesen auf die Notwendigkeit der Einigkeit hin, bei der Partei-
streitrgkeiten rn den Hintergrund treten müßten , da die Par¬
teien nur mehr an die Armee zu denken hätten . Sie erklär¬
ten, sic würden für die Kredite stimmen. Die Nationalen,
Liberalen und die Demokraten gaben von Begeisterung
getragene Erklärungen  ab , in denen sie auch den
Wunsch aussprachen, ans dem Munde des Ministerpräsidenten
einige Aufklärungen über die politische Lage zu hören, ohne
indes die Bewilligung der Kredite davon abhängig zu machen;
sie würden für diese Kredite um so mehr stimmen, als sie
fordern , daß der Friede in jeder Beziehung den von den Bul¬
garen gebrachten Opfern entspreche. Die Agrarier , die Volks¬
pari eiler und die Fortschrittler gaben gleichfalls die Erklärung
ab, daß sie die Kredite bewilligen würden. Ein Mitglied 'der
Mehrheitsparteien ergriff am Schluß der Erörterungen das
Wort und zollte dem Heldenmut und der bewunderungswürdi¬
gen Kraft der Armee Lob und Anerkennung. Der Finanz-
minister  dankte im Namen der Regierung de» Abgeord¬
neten für die Einigkeit und Geschlossenheit, von der sie in
einer Frage , die den Bestand des Landes berühre , Zeugnis
abgelegt hätten . Dieses feste Vertrauen der Abgeordnete»
werde der Regierung gestatten, das begonnene Werk zum
guten Ende zu führen . Die ganze Sitzung verlief in f e i er¬
lich e r S t i ul m u n g, in der sich der unerschütterliche Ent¬
schluß des Landes widerspiegelte, vor keinen Schwierigkeiten
zurückzuschrecken, um das Ziel,  das sich das Land gesteckt hat»
zu erreichen, nämlich die Verwirklichung der Einigung
a l l e r B u I g a r e n. Die Tagungszeit der Sobranje ist von«
25. Dezember bis zum 28. Januar verlängert,  während
das Haus in normalen Zeiten seine ordentlichen Tagungen
vom 28. Oktober bis zum 28. Dezember und vom 28. Januar
bis zum 28. Mürz abhält.

Aus Ser rumänischen Kammer.
Peter Carp über das eigennützig« Borgehen Eaglands, Frankreich«
und Rußlands im Gegensatz zu der wohlwollenden Haltung Deutsche

( lands.
W . T - B. Bukarest, 28. Dez. (Nichtamtlich.) Die Kammer

setzte die Adreßde batte  fort . Hierbei ergriff der ehemalige
Minister Peter Carp  das Wort und _sagte: Wir müssen uns
Rechenscha
die Erreich „
diesem Zwecke uu nui --- ~-»i* ------ — - - -- .- , ,
reinigen , die de» Blick unsicher machen. England  hat ab- ftnef g-
grund die Verteidigung der kleinen Staaten  angegeben . 2S*t
haben gesehen, wie England sie verteidigt ; die Wahrheit rsy daß es
die Verteidigung jener Staaten nur unternommen hat, um sich ihrer
zu bedienen. England behauptet, daß es sem Schwert gegen dm
deutschen Imperialismus gezogen habe, «5JSa n I re t ä) fteut froö als
Verteidiger der Zivilisation hin. Der geführte Kampf nt tn wm»
lichkeit eine Zerstörung der gemeinsamen Zwüisatron Ruß Iand
schlägt sich im Namen der Orthodo; ,« und de- danslawi -nms . -r.er
wahre Grund für den Krieg ist der Frankreich die Wiedereroberung
der verlorenen Provinzen , bei England liegt der Grund darin , daß
es die deutsche Machtentsaltung  sah , dre sich " i
Worte des deutschen Kaisers ausdrückt, daß Deutschland- Zmnnst
aus dem Wasser liegt, Rußland aber will Konstantmopcl, dre ^ arda.
nellen. das Schwarze Meer und die Donaumilndungen . Welches
hiervon sind die Absichten, die gegen uns genchtet sind? Glaub « ,
Sie , daß wir das Ideal , von dem Roldoveanu sprach, verwirklich«
können? Ich glaube nicht. Siebenbürgen können wir nur durch
Zertrümmerung der österreichisch-ungarischen Monarchie erwerben.
Tie Bukowina würde Rußland  selbst behalten, das Banat wirrde
es den Serben geben. Es würde ferner dre Bedmarmg nsullen , btt
e§ für den Frieden einmal bekanntgab, namlrch sich Gatay
nehmen. (Unruhe .) Für Rußland kann es natürlich nur em
russisches Ideal geben: Emen Teil der Moldau und die verlorene
Bukowina russisch, das Eiserne Tor in serbischen Hmweu, --Üo auch
russisch. Bedeutet dies für Sie die Verwrrklrchmig thrrs nation al«
Ideals ? Dies ist also die Lage. Jeder Staat hat zwei tyxotlvatt
Erstens das Problem seines Bestandes, zweitens das str»er Ans-
dehnung. Von Deutschland können wir nalnrlieb auch nichts anoer»
erwarten . Die Wirkungen der deutschen Macht  Hab«
wir immer gefühlt, stets aber in einer uns wohl w o 11  e n v e n
Weise.  Die genaue Einschätzung her Wirklichkeit fuhrt utt» zu
dem Schluß , daß Rumänien den Weg einschlagen mutz, der cs d°v«
bewahrt , Rußlands Basall zu werden. (Cnza. Notioualdemalrw.
rust : Also dann sollen lvir Vasallen Ungarns werden?) Carp
wertet : Wir waren bisher nie Vasallen Ungarns und werden eg
niemals fein. Der Redner fährt dann fort : Es hat sich M,• cme
besondere Atmosphäre politischer Erragmrg nrtb Unausnchtigreit ge-
bildet . Die Äußerung Moldoveanus , . daß die siebenburgipb«
Rumänen nur getrieben in den Kampf gehen, ist sehr veoanerriw,
diese Worte waren Beschimpfungen̂ er Held« , die den Tod gefnns«
baben. Wenn die Agitatoren öffentliche Versammlungen hatte»,
sollen sie sagen: Wir gehen mit Rußland , wir bekommen Qttixn'
bürgen , aber das Moldaustück verlieren wir , die Meerengen werd«
geschlossen und man nimmt uns dis Donaumündungen . (Dclavranc»
ruft : Woher wissen Sie , daß Rußland das alles will ?) . Carp er¬
widert : Die Sache ist bekannt, wenn auch nichts gesagt wird , llirrrr
diesen Bedingungen — sagt der Redner — geht das rum an i s che
Volk nicht ni i t Rußland.  Ein solches Bündnis hätte zur
Folge, daß weder unsere Armee noch unser Volk einen Nutzen daraus
ziehen würde». Was sich heute bei mns abspielt, ist schon dagewesen-
Es gab schon Zeiten , wo Agitatoren , die Vorgaben, den ^ meresien
der Nation zu dienen, in Wirklichkeit das Gegenteil tat « . Carp
schließt, indem er sich an den Ministerpräsidciitril wendet: Sie leid«
an Unentschloffenhcit; fassen Sie einen Entschluß, i ’-e leiden nicht
mehr . Jemand ruft : B e l a g e r u n g s z u st a n d . Carp ant¬
wortet : Wer der lärmenden Menge »ich! widcffteben kann, ist kem
Staatsmann . Ich wünsche Ihnen , Herr Bratianu , daß d:e irrcig-
nisse Sic nicht hinter sich herziehcn, sondern daß Sie in. oocre 's»»



Sette 2 Abend-Ausgabe. ErsteS Blalt.
Ein Better des Zaren aus der Reise nach Bukarest.

Sr . Budapest. 30. Dez. (Eig. Drahssbericht. Jens . Bln .)
Gst" berichtet aus Bukarest : Der russische Grotzfürst

Boris,  ein Better des Zaren , ist in Jassy « ngetroffen und
reist wach Bukarest weiter.

M Einführung der Wehrpflicht in
England.

!Die englische Kabinettskrise. — Kritiken an der Entscheidung
drS Kabinetts.

W. T.-B. Rotterdam , 30. Dez. (Nichtamtlich.) Der
^Notterdomrsche Courant " meldet aus London: Die parlamen-
tarischen Mitarbeiter der Blätter befassen sich mit dem vor¬
gestrigen Ministerirat . Wie sie melden, hat sich die Meffr-

-heit  der ' Minister für sofortige Zwangsmatz¬
regeln  entschieden . Der Premierminister  scheint
:dies selbst verlangt zu haben und gegen  weitere Versuche
Mit freiwilliger  Rekrutierung gewesen zu sein. „.Daily
Chronicle" stellt einen Bericht der „Daily Mail ", daß Lloyd
George  mit seinem Rücktritt drohe, in Abrede. Die „Daily
News" scheint daran zu glauben und macht darüber bittere
'Bemerkungen . ES fragt sich nun , ob der Beschluß des
^Kabinetts den Rücktritt  einiger Minister zur Folge haben
wirb . Die Blätter sind sich darüber einig, datz Runciman
und McKenna  di « bittersten Gegner der Dienstpflicht sind.
Vielleicht werden diese beiden zurücktreten und mit ihnen
einige andere liberale Minister . HanderfonS  Stellung
hängt von dem Beschluß seiner Partei ab. „Daily News"
und „DaÄy Chronicle" bedauern  die Entscheidung des
Kabinetts für die Dienstpflicht, die sie als voreilig  be¬
trachten. Ihrer Ansicht mich hätte man noch einige Wochen
dazu verwenden sollen, die unverheirateten  Männer
zum Eintritt ins Heer zu ermahnen . Die nationale Einigkeit
wäre das wert gewesen.

Gegner des Zwaugssystems.
Br . Kopenhagen, 30. Dez. (Erg. Drahtbericht . Zens.

Bln .) „Politiken " melden aus London: In der ent¬
scheidenden Kabinettssitzung waren der Schatzkanzler
McKenna  und der Kriegsminister Runciman
gegen jegliche Zwangsmaßnahmen hinsichtlich der mili¬
tärischen Dienstpflicht, hauptsächlich weil sie dadurch
einen schädlichen Einfluß aus den Handel und die
Finanzen befurchten. Möglicherweise werden diese bei¬
den Minister zurücktreten  und mit ihnen auch noch
pudere  Mitglieder des Kabinetts . Unterrichts-
inrinister Henderson,  der ebenfalls Gegner der
Anangsweisen Dienstpflicht ist, will sich vor dem ent¬
scheidenden Schritt mit den politischen Organisationen
seiner Partei beraten . Die irischen Nationa¬
listen  dürsten ebenfalls Einspruch erheben,
zu dem Zwecke, daß Irland von dem Zwangssystem ver¬
schont wird . „Daily Mail " warnt vor einer Kabinetts¬
krise in der jetzigen Zeit . Parlamentarische Neuwahlen
seien unter den jetzigen Verhältnissen unmöglich.
„Politiken " äußert sich über die Möglichkeit innenpoliti¬
scher Folgen des englischen Wehrpflichtbesthlusses fol¬
gendermaßen : Wenn die Macht der Verhätnisse den
Regierungschef zu der Notwendigkeit  der Wehr-
pflicht bekehrt, so muß natürlich die Opposition
verstummen . Eine Minisierkrsis mit dcrrausso'lgender
Auflösung des Parlaments mitten im Weltkrieg her-
vorzurusen , erscheint ganz unverantwortlich . Wie will
man überhaupt eine neue angesehene und starke  Re¬
gierung bilden ? Die Folgen  des Sturzes des jetzi¬
gen Ministeriums können unberechenbar werden und
die unheilvollste Verwirrung entrichten. Vielleicht wer¬
den einzeln^ Minister ihr Portefeuille aibgeben, um da>
-mit jede Verantwortung für den Übergang zn dem
Zwangssystem abzulehnen.
Nur «in« kleine Minderheit in der Dppofilion?

W. T.-B. London, 30. Dez. (Nichtamtlich. Reuter)
Die „Westminster Gazette " bemeÄt zu der Entscheidung des
Kabinetts , die Dienstpflicht  emzuführen , sie werde
keine  Spaltung der Regierung oder der allgemeinen
Wahlen zur Folge haben. Im Unterhause werde nur er ne
sehr kleine Minderheit  dagegen Opposition machen,
die schließlich gezwungen sein werde, nachzngeben.

Der Deutschbalten Weihnachten.
Von G. v. Lessen.

Weihnachten war den Deutschbalten stets ein Fest der
Bereinigung . Zwar lockten sie auch Ostern oder Pfingsten
auf das Land, aber doch nicht in dem Maße wie die Feier des
-Winters . Schnee deckte dann die Felder , Schlittenbahnen
machten die Fahrten , die sich häutig über 50 Kilometer und
mehr erstreckten, zu ernem Vergnügen , was man im Sommer
bei den Wegverhältnissen nicht immer behaupten konnte. Doch
mehr noch als die Annehmlichkeit des Verkehrs aus den
Straßen lockte die Jagd . Weidmänner mtt Leib und Seele
.sind die Deutschbalten stets gewesen.

Das Kommen des Weihnachtssestes rief in den Städtchen
sund Ortschaften des Gottesländchens ein Leben hervor, das
regsamer als das des Alltags war . Jeder , der nicht durch
Kamilienbande zurückgehalten wurde, eilte auf das Land . Und
auch die, die das Fest daheim verbringen wollten, fuhceil nach
dem heiligen Abend hinaus , zu Verwandten und Freunden.
Denn alle Deutschbalten, auch wenn sie Stadtbewohner sind,
Hängen mtt ganzer Seele am flachen Land.

Die Gastfreuudschafl in Kurland war eine sehr weit¬
gehende, wurde als etwas ganz Selbstverständliches geboten
und genoflen. Gäste zum Kommen zu veranlassen und sie das
Weiterfahren möglichst vergessen zu lassen, hatte sich in Kur¬
land zu einer Kunst entwickelt. So verlegte ein alter Ritter¬
gutsbesitzer die Landstraße , die in einer Entfernung von
L Kilometern am Herrensitz vorbeiging, führte sie durch seinen
Hof, datz er jeden, der aus ihr fuhr , sehen konnte. War der
Reisende ein Bekannter , so half ihm kein Sträuben , er mutzte
ausspannen lassen und dableiben. Alt-Kurlands Gastfreund¬
schaft kannte keim Grenzen . Natürlich ist es da kein Wunder,
daß zu Weihnachten das Haus voller Besucher war . Die
Männer lagen der Jagd ob, selbstverständlich mit Ausnahme
der Sonn - und Feiertage . Denn dann mutzten sie in die
Kirche, darauf hielt schon der Hausherr wegen des Beispiels
.gegenüber den Letten, die des Gutes Arbeiter - und Bauern¬
schaft warst . Bei den Jagden . veranstalteten nach Beendigung

_Wissbaderrer TaMM»
Oie Aufnahme in der deutschen presse.

Berlin , 30. Dez. (Zens. Bln .) Zu den Beschlüssen des Kabi-
netts Asquith wegen Einführung der Dienstpflicht äußern sich die
Morgenblätter in weitgehender Übereinstimmung  dahin,
daß ohne schwere innerpolitische Kämpfe  tue Wehr¬
pflicht in England kaum  ins Leben treten werde.

Im berliner Tageblatt " heißt es: Lloyd George  hat über
Asquith gesiegt.  Es scheint, daß des ersteren Entschlüsse und
drohende Haltung den Premierminister zu der Erkenntnis gebracht
haben, daß der Augenblick für ihn gekommen sei, allen Göttern , die
er früher anbetete, den Rucken zu kehren. Das größte aller
Opfer  soll nun dem englischen Volke zugemutet werden. Den
Militärs  vor allem wird es klar sein, daß die Entscheidung, zu
der die Minister gekommen sind, einen Sprung ins Dunkle
bedeutet, eine innerpolitische Umwälzung,  die die
Garantien des Sieges nicht vermehrt . Der Gedanke, daß die
Siegeszuversicht unseres Volkes und unseres
Heeres  etwa durch den großen Entschluß Englands abgeschwächt
werden konnte, liegt jedem  in Deutschland fern.

Unter der Überschrift „Militarismus in England " führt die
„Wossische Zeitung " u. a. aus : Um der Vorzüge der militä¬
rischen Erziehung  eines Volkes tellhastig zu werden, bedarf
es eines Zeitraumes von Generationen;  hierin wird
und kann uns England nicht Nachkommen. Dagegen bringt uns die
Einführung der Dienstpflicht in England eine willkommene
Ausgleichung der beiderseitigen militärischen
L a st e n , die geeignet ist, uns den Vorsprung  zu sichern, den
wir uns in technischer , wirtschaftlicher , sozial¬
politischer  Beziehung und zum Teil auch schon im Handel
gegenüber England errungen haben. Die englische Regierung kann
sich nicht anders helfen: sie findet sonst keinen Ausweg. Doch hat die
englische Wehrpflicht in der Hauptsache wohl den Sinn , die sich
verblutenden Bundesgenossen Englands hin¬
zu  h a l t e n. flutet , duldet, wattet ! Bon England kommt Hilfe!"
Das wurde den Belgiern in Antwerpen gesagt, dasselbe den Serben
zugerufen.

Der „Berliner Lokal-Anzeiger" meint , der Kampf um die all¬
gemeine Wehrpflicht in England werde wahrscheinlich den Weltkrieg
uberdauern.  Ob er nicht vielleicht zur Stärkung der
Friedenswünsche  in England beitragen werde, möge dahinge¬
stellt bleiben.

In der „Dentschen Tageszeitung" sagt Reventlow : Wir Deut-
schen können den englischen Entschlüssen kühl zusehen. Wir erblicken
m ihnen kein Zeichen von Kraft , aber nicht nur ein Zeichen der
Schwäche , sondern den Beweis dafür , daß man in England die
Lage als bedenklich  genug ansieht, um selbst solche Mittel anzu¬
wenden, welche die ganze  englische Bevölkerung stets v e r a b -
scheute  und welche allen englischen Grundsätzen sogenannter demo¬
kraftscher Freiheit ins Gesicht schlagen und jetzt — das ist der
Humor von der Sache — die freien Jnselsöhne von der
Pest des Militarismus  infizieren sollen. Auch die Ein-
führung der allgemeinen Dienstpflicht in Großbritannien und schon ,
der Wille dazu geben einen neuen Beweis für die Richtigkeit der
Ansicht: Deutschland und seine Verbündeten dürfen nicht auf
halbem Wege stehen  bleiben.

Der „Vorwärts " führt aus : Weit größere Hindernisse  als
im Parlament werden dem neuen System im Lande  erwachsen,
denn dort wurzelt die Abneigung gegen die Zwangsrekrutierung noch
immer sehr ftef. Es werden harte Kämpfe  kommen . Schließ¬
lich wird auch im Lande die Regierung die Hindernisse vielleicht
überwinden , denn j der Hinweis auf die militärischen Miß¬
erfolge ist ein st a r k e s Argument.

Die „Germania " schreibt: Das ganze Gebaren der englischen
Regierung ist im Grunde nur eine neue Bestätigung dafür , daß
K i t che n e r s schon lange  fälligen Millionenheere  auch
wefterhin auf sich warten lassen  werden . Die Frage scheint
uns in erster Linie die zu sein, wie es Englands Verbündete , insbe¬
sondere Frankreich, ertragen werden, sich zum so und so vielten Male
sich in ihren Hoffnungen enttäuscht  zu sehen.

*

Die „Franksurier Zeitung " schreibt n. a.: Für den Krieg  wird
sich aus dem ganzen Gesetz, das ja zweifellos vom iŝ clameni, wenn
es eingebracht wird, verabschiedet wird, keine  besondere Wirkung
ergeben. Denn für England kommt ja nicht bloß die militärische
Führung des Krieges in Betracht und überdies , glaubt man , daß
300 000 Mann bei diesen ungeheuren Zistern den Krieg entscheiden
werden? Jedenfalls hat Deutschland keinen Grund , diesen Beschluß
mit irgend welcher Sorge zur Kenntnis zu nehmen. Wir sind
unserer Sache sicher genug, um nicht durch solche Maßregeln er¬
schüttert zu werden. Aber es gewährt uns eine gewisse Genug,
t u u n g , daß England durch diesen Krieg, den es uns aufgedrängt
hat , um angeblich den deutschen „Militarismus"  zu stürzen,
nun dazu gebracht wird , eben diesen Militarismus  als
Mfttel zu seiner Rettung einzuführen. Vielleicht kommt es schließ,
lich noch dahinter , daß es sich auch in der Beurteilung dieser deutschen
Einrichtung geirrt hat , wie über so manche andere.

Die „Kölnische Volkszeitnng" meint : Mit dem Schrftt , den Eng¬
land zu tun im Begriffe sicht, vollzieht es einen einschneiden¬
den Bruch  mit seiner Vergangenheit.  Seine ganze
innere Entwickelung  war seit Jahrhunderten aus eine fort¬
schreitende Demokratisierung und Einschränkung der staatlichen Macht
gerichtet. Die Freiheit des Individuums  war sein höchster
Stolz . Nun soll an Stelle dieser Freiheit in einer der denkbar wich¬
tigsten Angelegenheiten staatlicher Zwang  treten . Der
„Militarismus ", den man auf den britischen Inseln als einen
Flecken auf dem Schilde der modernen Kultur , als eine drückende

des Schüsseltreibens die Buschwächter (Waldhüter ) auf ihren
Jagdhörnern ein sogenanntes gemeinsames Blasen, um ihren
Dank, da auch sie bei der Bewirtung nicht vergessen waren,
den Damen auszusprechen. Musiksachverständigerdurfte man
zwar , um eine solche Darbietung schön zu finden, nicht sein,
aber es klang doch nett , wenn die zwanzig, dreißig Mann , so
groß war oft die Forstwache, gemeinsam bliesen. Nach Er-
ledrgung des Magen » und Ohrenschmauses wurde das letzte
Jagen genommen, und nach altem Brauch stand hier bei jedear
Schützen eine Daine . Die ganz wilden Jäger zwar drückten
sich fteilich von solchen Zugaben, denn gar zu oft ertönte aus
zartem Munde ein Ruf , der durch Verscheuchen dem Wild das
Leben rettete . Nach beendigter Jagd , die zwar nicht solche
Massenresultate wie bei uns brachte, sondern schon als durch¬
aus gelungen galt , wenn 30, 40 Stück Wild zur Strecke kamen,
fuhr alles in einspännigen , mit Stroh uud Säcken auSgeleg-
ten Schlitten heim.

Doch nicht nur der Jagdtag selber war , durch das laute
Jagen der 12 bis 16 Hunde, das wie Orgelton und Windes¬
brausen durch die Wälder klang, untermischt mit dem Ton der
Hörner und dem Knallen der Hetzpeitschen, rm höchsten Grad
reizvoll, sondern auch der Abend brachte seine Vergnügungen.
Schlittenpartien wurden bei Mondenschein unternommen,
Tänze , bei denen sich jemand aus der Gesellschaft ans Klavier
setzte, kanren zustande. Viel ungebunden frohes Genießen
bei größter Descheidclchcit herrschte, aber nie wurde die
Grenze des Schicklichen überschritten. Bande der Verwandt¬
schaft umschlangen eben alle. Gedichte, deren Verfasser unbe-
lannr , die aber mit äußerster Schärfe Mißstände geitzelten,
entstanden in diesen Tagen . Auch an anderen Scherzen
herrschte kein Mangel , so war es sehr belrebt, den eingeschlafe¬
nen Hahn am Wend auf den hohen Kachelofen eines der
Schlafzimmer zu setzen, wo dann das erwachte Tier um 4 oder
5 Uhr nwrgens sein Frühkonzert unstimmte. Doch mit sol¬
chen und ähnlichen Überraschungen, wie dem Zunähen der
Ärmel am Nachthemd, dem Streuen feingeschnittener Roß¬
haare in das Bett oder dem Legen einer schlecht gemachten
Puppe ans das fltuhelager der jungen Damen , die ob dem Un¬
geschick des Versuchs, sie zu erschrecken, spotteten, hatte es nicht
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Last der Festlcmdsvölker zu betrachten gewohnt w« , soll « ..
eine englische Einrichtung werden. Not kennt eben kein Gebot,
sie zwingt sogar zum Verzicht auf liebgewordene Schlagwört « .

Auch in einer zweiten Hinsicht stt der geplante Übergang
Dienstpflicht von grundsätzlicher  Bedeutung . Ein h« l
stechendes Merkmal der Entwickelung, in die England durch t**
Verlauf des Krieges gedrängt worden ist, besteht darin , daß es »
einer grundsätzlichen Änderung der Methoden
seiner Kriegführung gezwungen  ist . Die Zeit !**
bloßen Geldsubventionen und der Blockaden  ist vorbei. Diese
bequeme und einträgliche Art , sich lässige Gegner «ab Konkurreatozl
vom Halse zu schaffen, hat sich in diesem Kriege als untauglich
wiesen, gewiß zur nicht geringen Überraschung der Engländer
England steht mitten im Festlandskrieg.

Die „Rheioisch-Westsälifihe Zeitung " weist mit Recht aus
Folgen  hin , die wir bei der Formulierung unserer Friedens,
bedingungen  ans dem Schritt Englands zu ziehen habe». Sie
schreibt u. a.: Welche Folgen die Einführung der allgemeine» Menst.
Pflicht für den weiteren Verlaus des Krieges  haben wird, läßt sich
heute selbstverständlich noch nicht erkennen. Diese Frage häng - i«
wesentlichen davon ab, wie weit die Engländer heute in ihrer Fähig,
keit, zu organisieren , gelangt sind. Wenn der Beschluß, der am
28. Dezember im Kabinett gefaßt worden ist, bereits vor zehn
Jahren durchgeführt worden wäre, hätte der Verlauf des Krieger
vielleicht gezeigt, daß man mit England auch zu Lande  in ganz
anderer Weise zu rechnen gehabt hätte . So kommt der Beschluß des
Kabinetts für diesen  Krieg zu spät.

Von der allergrößten  Bedeutung aber wird die Ei»,
führung der allgemeinen Wehrpflicht in England für die denftchen
Friedensbedingungen sein. Ein England , das seine Armee bish« ,
nur durch Freiwillige verstärken konnte, war bei aller Anerkemnwgl
der Tüchtigkeit der britischen Armee immerhin kein allzu gefährlicher
Gegner auf dem Lande. Das ändert  sich natürlich mit der Ein»
führung der allgemeinen Wehrpflicht von Grund aus . England wird
dann den nächsten Krieg nicht wie diesmal mit etwa 300 00v Man» J
beginnen, sondern mit 3 bis 4 Millionen Mann.  Metz
Tatsache sich klar machen, heißt auch die ungeheure Bedeutung dies»
Maßnahme verstehen. Dieses Verständnis aber muß zu greif¬
baren Zielen  führen . Die Wotte unseres Kanzlers , daß der

? rieben uns allenurmöglichen Garantien und Sicher-eiten  dafür geben müsse, daß eine Wiederholung  dieser
ungeheuren Weltkrieges für alle Zeiten unmöglich sei, zwingen auch
zu einer klaren Formulierung der im W e st e n zu fordernden Garan-
tien . Me Quintessenz des Friedensschlusses wird asto darin beruhe»^
müssen, daß es den Briten unmöglich  gemacht wird , mit diese» 1
Millionenheer in Flandern  zu landen und den Krieg in
das deutsche Rheinland  zu tragen . Vielleicht ist die von
Asquith beantragte Einführung der allgemeinen Wehrpflicht die beste
Antwort auf den ungeheuerlichen  Un s i n n , den uns die
„Neue Zürcher Zeitung ", wir möchten fast glauben , aus englisch« ;
Quelle , als „deutsche Friedensbedingungen " vorgesetzt hat.

Lord Oerbrj vor dem Rücktritt?
Rotterdam , 30. Dez. (Zens. Mn .) Londoner Mekdm»-

gen kündigen den Rücktritt  Lord T e r sty S von der
Leitung der Anwerbung der Freiwilligen noch Wiederz»»
sammvsntritt des Parlaments an.

Die enqlischen Drückeberger.
IV. T.-B. London, 30. Dez. (Nichtamtlich.) Die „Daily

Mail " schreibt, die Zahl der Unverheirateten , die sich nrcht
meldeten, sei außerordentlich groß, drei - bis viermal so Motz
wie das ursprüngliche Expeditionskorps. Außerdem siete»
mehr als eine halbe Million in Betriebe geflüchtet, der«»
Arbeiter für den Dienst im Heere nicht m Betracht fofraua* |

Verhaftung eines ehemaligen deutschen
Konsuls.

W. T.-B. London, 29. Dez. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
„Daily Telegraph " meldet aus Birmingham:  Die Polizeij
verhaftete  Theodor Menke, der bis zum Ausbruch des
Kriegs deutscher Konsul  in Birmingham war und:
seinen Kompagnon Gustav Sporn.  Sie wurden nach Lon¬
don gebracht, wo sie interniert  werden sollen.

Unsere ü*Boot« «nt der ftrtefL
W. T.-B. London, 30. Dez. (Nichtamtlich.) Avtzd»

meldet : Der britische Dampfer „M o r n i n g" (444 Ton«««)
ist versenkt worden. Der Kapitän und der zweite Steuer¬
mann sind gerettet worden.
Die verdiente Versenkung des Dampfers „Cottingham ". i

Berlin , 80. Dez. (Zens. Bln .) Der vor einigen Tage«
durch ein Unterseeboot als versenkt gemeldete englische
Dampfer „Cottingham"  machte vor zwei Monaten vonl
sich reden, -Äs der Kapitän Anspruch aus die Prämie erhob, j
die englischerseits für die Vernichtung  eines dänische« I
Unterseebootes durch umbewaffnete englische Handelsschiff«,!
d. h ^cho durch Rammen oder Übersahen , ausgesetzt war«)
1,1“ " - - -1ÜL ."|- BHJUJ- s am J
sein Bewenden. Auch vor Überraschungen, die Arbeit erfor - i
derten, scheute man nicht zurück. So wurde alten AllrrweltS- j
onkeln, die sich durch ihre Zerstteutheit und Vorliebe für das
Schnapsgläschen auszeichneten, abends, wenn sie mtt der uöti-
gen Bettschwere schlafen gegangen waren , das ganze Zimmer -
ausgeräumt , lauter aridere Sachen hereingestellt, vor dem
Fenster Gitter angebracht, die Tür zugemauert . Das Er¬
wachen und die Angst, was mtt ihm geschehen, läßt sich denken.

Das war die Umgebung, m der die Deutschst alten Weih¬
nachten feierten . Schon wochenlang vor dem Kommen beS
Festes stand alles im Zeichen der Weihnachtszeit. Jeden i
Abend ertönten die alten Lieder. Für die Ausschmückung deS
Baumes wurde möglichst wenig gekauft, das meiste wurde zu
Hause selber berettet . Die Kerzen wurden aus Wachsstock,
der durch Wärmen am Ofen geschmeidig gemalt wurde, ge¬
schnitten, auch die Sterne aus Gold- und Silberpapier , das .
schön aufeinander zu kleben war , dank künstlerischer Scherer»
arbeit gewonnen. Besondere Muhe verursachten die Tannen-
und Fichtenzapfen, die mit glitzerndem Schaum bedeckt wur¬
den: denn immer wieder öffneten sie sich, zerrissen die
schillernde Hülle. Doch endlich, unter all solchen Vorarbetten,
war der große Tag gekommen, eines Tages stand der grüne
Baum da. Stets reichte er vom Fußboden bis zur Decke des
Zimmers . Alle gingen ans Schmücken, diese Arbeit wurde
nicht etwa der Dienerschaft überlassen, sondern von den
Familiengliedcrn stets selber besorgt. Mühe kostete es immer,
den großen Stern , der den Wipfel zieren sollte, anzubringeu.
Endlich, endlich war alles fertig , dre Kinder mutzten, nachdem
sie noch an dem Aufbau der Geschenke für das Dienst- und
Angestelltenpersonal, das sich oft auf viele hundert Leute be¬
lief, ntttgewivkt hatten , das Zimmer verlassen.

Eine geheimnisvolle Tätigkeit begann im ganzen Haus«,
bis schließlich die Glocken zur Kirche riefen. Nach dem Gottes¬
dienst begann wieder das Warten , bis endlich die Jugend in
ein Zimme,., an der dem Bescherungsraum entgegen¬
gesetzten Seite der Zimmerflucht lag, geführt wurde. Eines
silbernen Glöckleins Sttmme ließ sich vernehmen, die Taren
gingen auf , der Baum erstrahlte in voller Lichterpracht, «ch
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Der Dampfer konnte damals «Sei nur das Unterseeboot be¬
schädigen.
Die englische Beschlagnahme neutraler Post.

W. T.-B. Kopenhagen, 30. Dez. (Nichtamtlich.) „PoU-
tifen" meldet aus Malmö:  Die von den Engländern zu-
rüttzehaltene amerikanische PaLetpost des Dampfers „Hellig
Olav", die für Schweden bestimmt war , ist vorgestern ’a
Malmö eingetroffen . Sämtliche  Postsäcke sind von den
Engländern geöffnet, von neuem geschlossen und mit dem
englischen Siegel versehen worden. In dem Verzeichnis des
amerikanischen Postamtes über Pakete sind beschlagnahmte
Gummi pakete ausgestrichen worden. Die mit den
Dampfern „Oscar II ." und „Frederick VIII ." von Amerika
nach Schweden abgegangene Paketpost ist von England noch
nicht eingetroffen.
holländische Entrüstung über die englischen

postüdergriffe.
M W. T.-B. Amsterdam, 30. Dez. (Nichtamtlich.) Unter dem
Titel „Amokläufer zur See " wendet sich der „Standaard"
gegen die Willkür,  mit der die Engländer die Post neu- ,
träfet Staaten behandeln. England halte kurzweg mit

Waffengewal : neutrale Schiffe an , die von einem neutralen
Lande nach dessen Kolonien fahren oder umgekehrt, es lade
die Posffäcke ans und tue damit , was es wolle. Schlimmer
könnte es nicht mehr sein.  Schweden habe bereits
zu Repressalien Zuflucht genommen. Die holländische Regie¬
rung tvürde dies, wenn sich chr dazu Gelegenheit böte, sicher¬
lich auch tuu und es nicht bei Protesten bewenden lassen. Der
„Standaard " schlägt eine gememfanre Aktion aller neutralen
Staaten Europas und der Unionstaaten vor, denn es handle
sich hier um ein heiliges Recht, das unter keiner Bedingung
von England so gröblich verletzt werden dürfe . Wie die Tinge
jetzt lägen, sei kein Brief , der über die See fahre, mehr sicher.

•
Ein amerikanisches Gummiausfuhr -verbot

unter dem Drucke Englands.
W. T.-B. London, 30. Dez. (Nichtamtlich.) Die „Times"

meldet aus Washington, daß die Ausfuhr von Gummi für
medizinische Zwecke nach Deutschland verboten wurde, weil
England di« Zulassung von Gummi nach Deutschland
verweigerte.  Das Verbot habe viel Auffehen erregt.
Die „Times " schreibt dazu : Zu Beginn des Krieges hat Eng¬
land eine Liste der Rote-Kreuz-Artikel aufgestellt, die mcht
angehalten werden würden. Auf dieser Liste war Gummi
nicht enthalten . England machte sich erbötig, Artikel aus
Gummi für den medizinischen Gebrauch dnrchzulaffen, wenn
das deutsche Rote Kreuz verbürgen könne, daß das Gummi
nach dem Gebrauch vernichtet werden würde ; das Rote Kreuz
konnte das nicht.

Gegen die Munitionsausfuhr in Amerika.
W. T.-B. New V»rk, 30. Dez. (Nichtamtlich. Durch

Funkspruch von dem Privatkorrespondenten des W. T .-B )
Die Associated Pretz meidet aus Washington : Di« Bewegung,
die auf ein gesetzliches Verbot der Ausfuhr von
Kriegsmunition  abzieü , hat sich so ve r st ä r kt , daß
der BorsideNde des Ausschusses für auswärtige Angelegen-
heiten des Repräsentantenhauses , Flood, beschlossen bat,
gleich nach Zusammentritt des Kongresses den Ausschuß ein-
zubenufen, um einen Meinungsaustausch über diese Frage
zu veranlassen. _

Der Krieg der Türkei.
Der amtliche türkische Bericht.

Forlöauer der Schlacht bei ttut -el-Kmara.
— Die Geschütze feindlicher Kriegsschiffe zum
Schweigen gebracht.—Ein feindlicher ttreuzer

getroffen.
W. T .-B. Konstantin «- -!, 30. Dez. (Nichtamtlich. Draht-

bericht.) Das Große Hauptquartier meldet: An der Irak-
front dauert die Schlacht bei K u t - e l - A m a r a mit län¬
geren Pausen fort . Bei der Einnahme von Schaik-Said er¬
beuteten wir 450 Kannen Petroleum und Benzin,  die
den Engländern gehörten.

An der Kaukasusfront ereignete sich außer
Patrouillengefechten nichts.

In der Nacht vom 27. zum 28. Dezember und am
28. Dezember brachte unsere Artillerie in Erwiderung des

alles stürmte vorwärts . Nachdem die Bescherung der
Familienmitglieder vorüber, kamen die Hof- und Arbeits¬
leute dran . Biele, ja wohl die meisten von ihnen, standen seit
ihrer Jugend im Dienst des Hauses. Da war der alte
Schreiber, mühsam brachte er im schlechten Deutsch, das nach
seiner Behauptung ihm Muttersprache sein sollte, bei jeder
Bescherung immer weder hervor : Drei große Feiertage , näm¬
lich die Beerdigung des Großvaters , die Eheschließung einer
Tochter des Hauses und die silberne Hochzeit der Eltern habe
er in dieser hochadligen Familie die Ehre gehabt. ' mitzu-
machen, aber so schon wie dieses Weihnachrsfest, seien die gro¬
ßen Anlässe doch nicht gewesen.

Dein alten Schreiber gleich in ihrem Verhalten wargn die
ganzen Hof- und Arbeitsleute . Aus aller Augen sprachen viel
kindlicher Sinn , Liebe und Dankbarkeit . Src küßten der Guts¬
herrschast die Hand. Auch bemühten sich alle die Bessergeftell-
ten unter diesen Leuten deutsch zu sein, sie brachten mit Vor¬
liebe Dankesworte in dieser Sprache hervor, redeten an die¬
sem Abend, trotz aller Mühe, die ihnen dies bereitete, nur
Deutsch.

Doch einem solchen Weihnachten vor 30 Jahren folgten
andere nach, die immer mehr vom Gewesenen abrückten.
Schließlich, Neunzehnhundert fünf und -sechs, war eS so weit,
daß statt der Weihnachtsbäume in den Schlössern und Guts-
häusern diese selber in der Christnacht brannten , mancher der
Deuffchbalten von seinem russischen Dienst - und Arbeiter-
personal ermordet wurde, andere unserer unglücklichen
StanimeSgenossen wieder ins Ausland flüchten mußten , um
wenigstens das Leben zu retten.

Nach Neunzehnhundertfünf und -sechs folgte zwar für die
Deuffchbalten eine Zeit der verhältnismäßigen Ruhe bis zum
Ausbruch dieses Krieges . Doch das Entstammen des Welten-
brandes hat mit furchtbarer Geivolt in ihr Schicksal ernge-
grifsen. Heimatlos« Bettler sind viele geworden. Viele hat
der Diensteid gezwungen, in des Zaren Armee zu fechten,
während andere wieder, die glücklicher waren , auf deutscher
Seite kämpfen, was ihre nächsten Angehörigen in Rußland
oft durch Verbannung büßen mutzten.

_ Wiesbadener Tagdlati»_
Feuers  eines feindlichen Kreuzers  und eines
Torpedoboots  die Geschütze dieser beiden Kriegsschiffe,
die ein wirkungsloses Feuer gegen Anaforta und Ari -Burun
richteten, zum Schweigen  und zwang sie, sich zu entfernen.
Bei Sedd - ül - Bahr  fand in der Nacht vom 27. zum 28.,
und am 28. Dezember ein heftiger Kampf mit Bomben und
Lufttorpedos auf dem rechten und linken Flügel statt . Im
Zentrum Artilleriekämpfe. Nachmittags beschösse » zwei
Kreuzer  kurze Zeit de» rechten Flügel,  stellten aber
infolge der Gegenwirkung unserer Artillerie das Feuer ein
und entfernten sich. Ein Kreuzer  wurde von einem G e -
schoß getroffen.  Vormittags holte unsere Artillerie
einen Zweidecker herunter,  der Jeni -Chehir und
Kun-Kaleh überflog. Er fiel auf der Höhe von Tekke-Burun
ins Meer und wurde auf Jmbros zu verschleppt. Unsere
anatolischen Küstenbatterien  beschossen wirkungs¬
voll die Landungsstellen von Tekke - Burun  und Sedd-ül-
Bahr und Umgebung. Am 27. Dezember unternahm eines un¬
serer Wasserflugzeuge Erkundungsslügc  über Lcmnos
und Mavro und warf erfolgreich Bomben auf eine» Hafen¬
speicher von M u d r o s ab, wo ein Brand  hervorgerufen
wurde. Sonst nichts Neues.

Beschießung der englischen Stellungen
auf Gallipoli.

Sr . Haag, 30. Dez. (Eig. Drahtbericht . Zeus. Bla .)
„Daily Telegraph" meldet von den Dardanellen : Seit kurzer
Zeit werden die englischen Stellungen  an der süd¬
lichen Küste Gallipolis jeden Tag regelmäßig mit hoch
explosiven Geschossen  von sechszölligen türkischen
Batterien von der asiatischen Seite der Dardanellen aus be¬
schossen. Auch von den Stellungen von Achi Baba ans hätten
die Türken jetzt eine wesentlich stärkere artilleristische Be¬
arbeitung der englischen Stellungen vorgenommen, weiche
jetzt manchmal von drei Seiten  unter Feuer genommen
werden. Die Unterstützung der Front sei unter den na-
günsttgen klimattschen Umständen sowohl in artilleristischer
Beziehung wie auch hinsichtlich der Versorgung der englischen
Stellung mit Lebensmittel besser getvorden.
Frankreichs ablehnende Stellung zur Verteidi¬

gung des Sueskana ! .
Br . Rotterdam , 30. Dez. (Eig. Drahtbericht . Zenf. Bin.)

Die englische Regierung hat, wie „Daily Mail " berichtet, tu
Paris Schritte getan, um Frankreich zu veranlassen, sich an
der Verteidigung des SueSkanalS zu beteiligen. Die Ant¬
wort war ein glattes Rein.

Lin Keuterberichr über die Kämpfe
mit den Eripolitanern.

Sr . Amsterdam, 30. Dez. (Eig. Drahtbericht . Zeus.
Bln .) Reuter meldet aus Kairo:  3000 Tripolitaner , mit
denen wir an 25. Dez. bei Mars« Matruh in Kampf kamen,
wurden vollständig zurückgetrieben  und verloren 2^0
Tote. Die Engländer wurden beim Kampf tatkräftig von
Kanonerrbooten unterstützt.

Oer Vormarsch der Russen in Persien.
W. T.-B. Teheran , 30. Dez. (Nichtamtlich. Router .) Die

Russen haben K a s h a n besetzt und marschieren gegen
I s p a h a n (das außerhalb  der sogenannten russischen
Einflußsphäre i» Persien liegt).

«
Zur Vernichtung des japanischenkRiefenschiffes

„pasaka Maru ".
Alle Passagiere gerettet.

Br . Amsterdam, 90. Dez. (Eig. Drahtbericht . Zens- iUn.)
Zu der Torpedierung des japanischen Dampfers „U a s a t u
Maru"  im Mittellcsichischem Meer meldet die „Times " noch.
Alle Offiziere und Mannschaften waren Japaner.  Der
Dampfer war eines der größten und schnellsten Schiffe der
Gesellschaft und machte erst seine dritte Reise. Den Haupt-
anfeil des Kriegsrifikos trug die japanische Regierung.
20 Prozent des SchrffSwertes waren bei einer japanischen
Gesellschaft versichert, die eine Rückversicherung in Lo->von
abgeschlossen hatte . Die Ladung war zum größten Teil in
England versichert. Man schätzt diese Versicherung auf 500-
bis 750 000 Pfund Sterling . Der Dampfer war voll geladen.
Eine ganze Anzahl Warm hatte zurückbleiben müssen̂ weil
kern Laderaum mehr vorhanden war. Ebenso wie bei den
Schwestevschffffn des „Aafaku Maru " waren Bau und Aus¬
stattung des Dampfers besonders reich und ganz in japani-

Unter einem solchen Stern , beraubt jeder Lebensmöglich¬
leit, ohne Nachricht von Verwandten und Freunden , das Herz
bis auf die letzte Faier zerrissen, begingen die Deuffchbalten
oas diesjährige Weihnachtsfest. Bang sind ihre Augen auf
die Zukunft gerichtet: Bringt sie Leben oder Verderben?

dnialichk Schauspiele.
Mittwoch,  den 29. Dezember, zum erstenmal : „Die

große Pause ". Ein Lustspiel aus sorglosen Friedenstagen
sin 4 Akten) von Oskar Blumenthal und Max
Bernstein.

Das ist wirklich ein friedfertiges Lustspiel, das uns vom
König!. Theater beschert wurde ! Aber ein hübsche? Stück
mit witzigem, lustigem Dialog und unterhaltsamer Handlung.
Schade nur . daß die Verfasser es für nötig fanden, einen
vierten Akt anzugliedern . Mit drei Akten wären alle zu¬
frieden gewesen, und mehr wie drei Akte sind auch nicht un¬
bedingt nötig. Das Interesse flaute schließlich etwas ab,
wußte man dach ganz genau, wie sich der Schluß entwickeln
würde. Diel trugen auch die endlos langen Zwischenpausen in
„Der großen Pause " dazu bei.

Die Handlung ist schnell erzählt. Ein herzensgutes , ein¬
fältiges Gräflein läßt sich mit seiner angebeteten Gabi , einer
großen, aber bürgerlichen Diolrnvirtucsin , heimlich in London
trauen . Er weiß, der gestrenge Onkel, der über derartige
Sachen zu bestimmen hat, würde ihm nie und 'uunmer di«
Ehe mit einer Bürgerlichen gestatten. Aber das Gräflein
rrrt . Der strenge Onkel will rn die Ehe willigen, wenn
Gabriele ihm gefällt. Er will das Mädchen kennen lernen
und den Neffen prüfen , ob seine Liebe wirklich so heiß und
tief ist. Dann soll in der Familienkirche die Trauung statt¬
finden. Nun ist guter Rat teuer. Die heimliche Trauung
mutz verheimlicht/ die kurze Ehe geschieden werden. Gabis
langjähriger Freund und Rechtsanwalt, der ihre Verträge
für ihre Kunstreisen immer durchsieht, soll das junge Paar
scheiden, damit es sich bald — wieöerherraten kann. So soll
es geschehen. — Während der großen Pause , der Trennung,
die den Gatten auserlegt wird, zeigt es sich aber, daß nur ein
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schein Stil gehalten. Bei der Gesellschaftbesteht der Brauch,
jedem Passagier sofort bei Anttitt der Reife einen bestimmte«
Platz in den Rettungsbooten anzuweisen. Dieser Maßregel
ist es wohl zu danken, wenn das Verlassen des Dampfers fa
schnell und ordnungsmäßig geschah, so daß alle
giere gerettet  werden konnten.

Die Lage im westen.
vre ersten französischen Kreöite für 1916.

w . T.-B. Paris , 30. Dez. (Nichtamllich.) Der Seuqt
hat den von der Kammer zurückgelangten Gesetzentwurf üb«
die vorläufigen Kredite für das erste Vierteljahr 1916 ange¬
nommen. Das Gesetz bestimmt ut a. die Erhebung der Ein¬
kommensteuer vor dem 31. Dez. 1916, bewilligt jedoch ei« »
außerordentlichen Aufschub für die Steuererklärungen daj
Bewohner der vom Feinde besetzten Gebiete.
Frankreichs schwierige wirtschaftliche Lage.

Br . Genf, 30. Dez. (Eig. Drahtbericht. Zeus. Slit .)
„Radical " erörtert die allgemeine Kriegslage und erklärt:
Trotz des Mutes unserer Armee und der moralffchen Kraft:
der Zivilbevölkerung besitzt der Feind  noch immer Belgie»
und befindet sich noch immer nur 80 Kilometer von Paris.
Die süßen ''Westen und die Trompetenkläuge berauschen nie¬
mand mehr. Frankreich weiß, daß es den Frieden  durch
den S ' eg nur um den Preis der langen Geduld erringe»
kann und daß wenig Hoffnung auf den baldigen enffcheiden-
den militärischen , Erfolg besteht. Die bittere Notwendigkeit,
einen Abnützungskrieg  zu führen , bedeutet ab«
Trauer und Unglück in vielen bis jetzt verschonten Häusern.
Es zeigt sich, datz das Leben für die Armen immer  schw i e-
r i g e r wird, immer mühsamere Ansttengungen von Jn-
dusttie und Handel gemacht werden, um die täglich ungewiss«
werdende Lage zu erhalten.
Weiterer Abtransport englischer Kolonialtruppen von

der Westfront.
Genf, 30. Dez. (Jens . Bln .) Über Lyon wird gemeldet

daß außer den Indern auch andere  englische Kolon'ah,
truppen aus Frankreich fortgebracht würden.

Die letzten englischen Verlustlisten.
W . T.-B . London , 29. Dez . (Nichtamtlich. Dvcchch

bericht.) Die Verlustliste vom 27. Dezember nennt bi«
Namen von 40 Offizieren und 371 Mann; di« vom
28 . Dezember von 107 Offfzieren und 293 Mann.

Räumung französischer Gefangenenlager.
W . T.-B. Berlin , 29 . Dez . (Nichtamtlich DmHtz-

bericht.) Einer uns zuasgongenen Mitteilung zufolge
sind die beiden französischen Gefangenenlager
Billefranche de Confelent und das Fort Richelieu bei
(Sette geräumt  worden. Die in letzterem bssindlichen
Offiziere wurden nach Notre-Dame de Mougeres bei
Gaux, Departement Hercmld, versetzt.

Wiederaufbau von Löwen.
Br . Brüssel, 30. Dez. (Eig . Drahtbericht. Zens. Bln .)

Die Stadtverwaltung von Löwen  hat nunmehr den Wie¬
deraufbau  des zerstörten Stadtteils von Löwen sowie
des abgebranntem Justizpalastes beschlossen. Wie es heißt,
hat das Generalgouvernement die neuen Pläne bereits ge*
billigt, so daß die Arbeiten bald ausgenommen werden können,

Belgien beabsichtigt nicht dem Londoner
Vertrag beizutreten.

W . T.-B . Bern , 29 . Dez . (Nichtamtlich Drccht»
bericht.) Wie französische Blätter aus Le Havre er-
fahren , wird Belgien  dem Londoner Vertrage nicht
beitreten . Belgien sei in den Krieg eingetreten , um
seine Neutralität  zu verteidigen und möchte nichts
tun , was dagegen verstößt._

Der Krieg gegen Nutzland.
Die russischen Hoffnungen auf Alexandrowsk.

Br- Kopenhagen, 30. Dez. (Eig. Drahtbericht. Zens. Bln.) MS
erstes Schiss der neuen Route nach Alexandrowsk  an der
M u r m a n kü st e,  die nach russischen Hoffnungen die Winter.
Verpflegung Rußlands sichern soll, verließ der Dampfer „Kong
H e l g d" jetztT r om so e. Da aber nach zuverlässigen Nachricht««
die Eisenbahn Alexandrowsk-Pola-Petersburg selbst im günstigste»
Fall erst in Monaten  sertiggestellt und außerdem auch die Hase»
bauten von Alexandrowsk noch im ersten Anfangsstadimnsind.

Rausch sie zusammenführte , ihre Seelen nicht zusammen.
stimmen, niemals zusammenstimmen werden. Das junge
Paar heiratet nicht wieder. Es bleibt geschieden. Dafür
heiratet das Gräflein seine Cousine, die Komtesse Mary , und
Gabi ihren Rechtsanwalt . Es spielen sich zudem eine
Menge lustiger Szenen außer der Haupthandlung ab. Noch
ein drittes Brautpaar weist das Stück auf. Bemerkenswert
ist, daß die Krauen immer um ihre Zukünfffgen anhalten,
und datz die Paare alle recht begrfffsstutzig sind, bis sie sich
endlich in den Armen liegen. Aber das macht die Sache nur
um so lusttger.

Die Aufführung war gut. Herr Legal  hatte mtt Fleiß
und Umsicht Regie geführt, sorgte für das richtige Tempo und
den passenden leichten Ton. Die Mitwirkenden waren sorg»
sam aufeinander abgestimmt, keiner, der heraustrat oder her»
austteten wollte. Jeder blieb in den gewünschten Grenzen.

Die Verfasser hatten sich allerdings die Verkörperung
mancher Figur wohl etwas anders gedacht, aber innerhalb
seines Könnens schuf jeder sein Bestes. Ausgezeichnei gab
Herr Andriano  einen aufgeregten alten Gutsbesitzer^
Fräulein Reimer?  spielte die Gutsbesitzerstochter Satnne
frisch und hübsch, auch ihr Partner Herr Albert  wac frisch
und natürlich Herr Herrmann  gab den Grafen mit diel
Komik, im ganzen sehr gelungen, aber „ihren " Grafen , habe»
die Verfasser sich sicherlich nicht so drollig gedacht. Mehr et»
schüchterner Liebhaber, der nicht gar so bewußt seine Dumm¬
heit unterstrercht. Und Frau Gebühr  als Gabi zergte sich
kühl, munter und gewandt wie immer. Jedenfalls müßte sie
aber etwas mehr Wärme geben können, und das — kann sie
nicht. Trotzdem hatte man seine Freude an ihrem natürliche»
Spiel . Herr Schwab spielte den Rechtsanwalt sehr korrekt,
etwas trocken und schwunglos, aber, wie gesagt, sehr korrekt.
Dann wäre noch Herr E h r e n s zu nennen als gestrenger
Onkel. Er sah aus wie ein vornehmer Geldaristokrai aus
Berlin IV. und nicht wie ein hochgeborener Graf , aber ec
spielte gut, mit feinem Humor urrd vielen Abstufungen.

Die zahlreichen Anwesenden nahmen das Stück, trotz
seiner Länge, sehr ffeundlich auf . Immer wieder mutzte»
dre Mittvirkenden vor der Rampe erscheine». R *, N,
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dürften die Berschifftw- en «ns Trmnsoe einigermaßen verfrüht
erscheinen. Archangel ist bereits seit Mitte Dezember fest ge¬
froren.
weitere Einzelheiten über die Kämpfe an der

bessarabischen Grenze.
Br . Tschcrnowiy , 30 . Dez . (Eig . Drähtbericht . Jens . Bin .)

Die Heftigkeit der Kcnn-pfe ist seit dem Weihnachtsabend bei¬
spiellos . Die Russen konzentrierten in einer Frontlänge von
5 Kilometer über 200 Geschütze und drei Divisionen Infan¬
terie . Am 28. d. M . erreichte der Kamps den Höhepunkt.
Das Trommelfeuer dauerte vom 27. Dez ., Mitternacht , b-s
28. Dez ., 1 Uhr mittags . Währenddessen gingen feindliche
Kräfte 14mal zum Sturm vor. Hunderte von Leichen blreden
dir der ersten Reihe unserer Drahtverhaue liegen ; namentlich
1>as Odessaer Regiment erlitt schreckliche Verluste . Die Zahl
der Toten und Verwundeten beträgt über 1000. An einem
Punkt westlich Bozmr erzielten unsere schweren Geschütze vi»r
Volltreffer , die zwei feindliche Kompagnien buchstäblich be¬
gruben . Nach Aussagen von Gefangenen sind mehrere russi¬
sche höhere Offiziere gefallen , darunter ein Oberst aus der
höchsten russischen Aristokratie . Die Reste feines Regimcurs
unternahmen vier Sturmangriffe , um ihn aus dem Feuer-
beveich zu retten . Während der Kämpfe umkreisten feind¬
liche Doppeldecker das Schlachtfeld. Gestern flaute der Kampf
lab, während das Gefchützfeuer teilweise noch fortdauert . Tie
Dschernowitzer Bevölkerung verfolgte mit größter Spannung
die Vorgänge an der Front , deren Ergebnisse stündlich be¬
kannt gegeben wurden.

Organisation des Metalleinkaufs in Rustland.
W . T .-B. Kopenhagen , 29. Dez . (Nichtamtlich. Drahtbe¬

richt.) „Berlingske Tidend-e" meldet aus Petersburg : Unter
dem Vorsitz des Ministerialdirektors L o w j a g i n fand im
Handelsministerium eine Beratung statt über die Regelung
von Metallieferungen  an Fabriken , die für das Heer
arbeiten . Die Mehrheit stimmte dafür , die Einkäufe einer
einzelnen Organisation  zu übertragen , die das
gekaufte Metall an die einzelnen Fabriken verteile . Eingehend
behandelt wurden auch die großen Schwierigkeiten von
Metallkäufen im Ausland.

— -- "

Der Krieg gegen Italien.
Italienische Überläufer in der Schweiz.

W . T.-B. Bern , 29. Dez. (Nichtamtlich.) Me-Ld-ung
-der Schweizers scheu Depöschen-Ag-entur : Sechs italie¬
nische Alpin : auf Skiern überschritten -den Theodulpaß
und meldeten sich bei dem Kommandanten des Detache¬
ments Zermatt.  Ebenso stellte sich ein siebenter
italienischer Überläufer in Gondo.  Alle wurden nach
Brig übergeMrt.
Die Millioncnbcrluste der italienischen Hotelindustrie

. und des Handels.
Genf , 28. Dez . (Zeus . Bln .) Eine düstere Darstellung

des Niederganges der italienischen  H o t e l i n d u st r i e
und des gesamten , vom Fremdenverkehr lebenden italienischen
Handels entwirft nach zuverlässigen Daten die Pariser
„Opinion ". Die Verluste betragen Hunderte von Millionen
Lire . In Weihrmchtsbriefen aus Rom , Oberitalien ., Sizilien
ujsw. an Pariser Wohltäter italienischer Hilsvereine gelangt
die bittere Enttäuschung besonders der Mittelklasse über die
sozialen Folgen des bisherigen Kriegsverlaufes zum Ausdruck.

Die Neutralen.
Die Verluste der norwegischen Handelsflotte.

W . T .-B. Christians«, 29. Dez. (Nichtamtlich.) „Sjösarts-
tidende" veröffentlicht eine Übersicht über die Verluste der
norwegischen Handelsflotte  in den verflossenen 17
Kriegsmonaten . Demnach sind 54 norwegische Dampfer mit einem
Gesamtverdrängung von 94 400 Tonnen und 28 Segel - und Motor¬
schiffe mit insgesamt 22 540 Tonnen verloren gegangen; also be¬
trägt der Gesamtverlust 108 600 Tonnen Schiffsraum , der einen
Wert von 47 Millionen Kronen (53 Millionen Mark ) darstellt. An
Menschenleben  sielen 71 norwegische Seeleute dem Krieg zum
Opfer.

Industrieaufträge aus Argentinien.
nps . BuenoS -Aires , 29. Dez . (Eig . Drahtbericht . Zeus.

Bln .) In Argentinien  haben sich etwa 1009 kaufmänni-
sche Firmen und industrielle Werke zu dem Zweck vereinigt,
ihren Bedarf an Industrie - Erzeugnissen  nach Be¬
endigung des Kriegs aus Deutschland  zu beziehen . Maß¬
gebend für diesen Zusammenschluß ist die Tatsache, daß eine
bedeutende Anzahl von Artikeln in anderen Ländern als
Deutschland überhaupt nicht hergestellt  wird , oder daß
ihre Qualität und Preiswürdigkeit zu wünschen übrig läßt.
Besorrders handelt es sich um Fabrikate der Maschinen-
i n d u st r i e und einer Reihe anderer Artikel . Die Versuche
der englischen  Industrie , den deutschen Absatzmarkt abzu¬
nehmen , sind völlig gescheitert,  da die bisherigen Er¬
fahrungen mit diesen Fabrikaten keine erfreulichen waren . In
der Annahme , daß die Welt jetzt wegen der Behinderung des
deutschen Exports aus die englische Industrie angewiesen sei,
werden von den englischen Agenten besonders hohe Preise ge¬
fordert.

Die angeblichen deutschen
Zriedensziele.

- Ein nochmaliges nachdrückliches Dementi
der deutschenR«gierung.

W . T.-B. Berlin , 30 . Dez . (Nichtamtlich.) Die „Nordd.
Bllg . Ztg ." schreibt: In der ausländischen Presse macht ftch
die Neigung bemerkbar, den gestern mitgeteilten Artikel der
„Neuen Zürcher Zeitung ", „Friedensgedanken ", znr Betrach¬
tung der Kriegs - und Fricdensziele zu benützen. Um jeder
Irreführung der deutschen öffentlichen Meinung vorzubeugcn,
weisen wir erneut  darauf hin, daß der Artikel lediglich
private Gcdankengänge  enthält und daher nicht
als A ns gangspunkt über die Ansichten leiten¬
der Kreise  dienen kann.
per Uaiserln Dank an die Angehörigen der

freiwilligen Uranlienpflege
Der Kaiserliche Kommissar und Militärinspekteur der

freiwilligen Krankenpflege bei der Armee im Felde , Fürst zu
Solms -Baruth , gibt folgendes bekannt:

„Beim Herannahen des Weihnachtsfestes ist es mir Be¬
dürfnis , den Angehörigen der freiwilligen Krankenpflege,
insbesondere allen Schwestern und weiblichen Hilfskräften,
die nun schon zum zweite « Male das Fest in Feindesland
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feiern , einen herzlichen Gruß aus der Heimat zu senden und
dabei zum Ausdruck zu bringen , mit wie stolzer Freude es
mich erfüllt , daß die freiwillige Krankenpflege sich in vollem
Matze den Anforderungen gewachsen gezeigt hat, die die ernste
Zeit , die nufer Vaterland durchlebt, au ihre hingebende
Pflichttreue stellt. Je länger der Krieg dauert , desto größer
sind die Opfer , die er von jedem draußen und in der Hennat
veulangt , desto fester ist aber auch mein Vertrauen , daß alle,
die dazu berufen sind, seine Leiden zu lindern , auSharren
werden . Mit unerschütterlicher Treue , bis der Sieg orstritien
ist, den wir von Gott erbitten . Er wird auch diese Liebes-
arbeit segnen . Ew. Durchlaucht ersuche ich, dies bekannt
z>u geben.

Neues Palais , den 18. Dezember 1916.
(Gez .) Auguste Viktoria ."

An den Kaiserlichen Kommissar und Militärinfpekteur
der freiwilligen Krankenpflege bei der Armee im Felde,
Fürsten zu Solms -Baruth , Durchlaucht, Großes Hauptquartier.

Seine Durchlaucht der Fürst zu Solms -Baruth ersucht,
sämtlichen auf den Kriegsschauplätzen tätigen MitglieDern
der freiwillige « Krankenpflege das vorstehende Allerhöchste
Handschreiben zur Kenntnis - u bringen.

Der Reichshaushaltsausschutz «Der
Ernährungsfragen.

W . T.-B. Berlin , 30. Dez . (Nichtamtlich.) In dem Be¬
richt über das Ergebnis der Beratungen des ReichshauSholtS-
ausfchuffes für Ernährungsfvagen führte der Berichterstatter
Graf Westarp m. a . aus : Es sind ausreichend  Vorräie
vorhanden , um die Bevölkerung während des Krieges zu er¬
nähren , so lange dieser auch dauert . Besonders wird an den
notwendigsten Lebensmitteln , Brot , Kartoffeln und Fleisch,
wirklicher Mangel nicht etntreten . Andererseits können wir
mit Sicherheit nicht darauf rechnen, daß wir mehr haben,
als wir bvauchen. Eine Einschränkung, besonders an Fett
und Butter , wird nicht zu umgehen sein ; Voraussetzung da¬
für , daß wir auskommen , ist auf allen Gebieten Sparsam¬
keit.  Auf allen Seiten , bet den Verbündeten Regierungen
und den einzelnen Parteien und Berufsftäriden , ist der gme
ehrliche Wille vorhanden , die wirtschaftlichen Schwierigkeiten
in gemeinsamer Arbeit und pflichtbewußter Hilfsbereitschaft
zu bekämpfen.
Ei« Gesetzentwurf betr. die Kriegsbeschädigtrnrente.

Br . Berlin , 30. De«. (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln .)
Ein Gefeb-entw-urf auf hem Gebiete des Versorgungs-
Wesens soll, dem „Neuen Politischen Tagesdienst " zu-
folge, dem Reichstag  zugehen . Durch die Vorlage
soll ermöglicht Iv-erden, daß an Ltelle der , Kriegs¬
beschädigtenrente eine einmalige Abfindung
durch ein Kapital gewahrt wird . Die geplante Kapita¬
lisierung -des Rentenanspruches soll beschränkt werden
auf -den Erwerb einer Heimstätte, doch wird nicht der
dolle Rentenanfpruch kapitalisiert werden, sondern nur
ein Teil , damit den Kriegsbeschädigten dauernd auch
noch Bareinnahmen zur Verfügung stehen.

Nationalstifluny für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen.

Zum zweitenmal gehen wir , wie die Geschäftsstelle der „Natio¬
nalstiftung " schreibt, in ernster Kriegszeit ins neue Jahr hinein.
Unser Heer steht unerschüttert und siegreich da, zu neuen Opfern
bereit , bis zum ehrenvollen Frieden . Die sonst ausgesprochenen
Neujahrswünsche wollen wir in die Tat Umsetzen und wollen nicht
vergessen, daß es unsere heilige Pflicht  ist , den Hinterbliebenen
hilfreich  zur Seite zu stehen. Daher gebet alle! Auch die kleinste
Gabe wird mit Freude ausgenommen werden. Die „Nationalstiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen" nimmt Spenden
entgegen. Die Geschäftsräume  befinden sich Berlm Ist IV. 40,
Alsenstraße 11.

Eruppenleile als Goldsammler.
W . T .-B . Berlin , 29. Dez . (Nichtamtlich.) Unsere braven

Truppen verstehen nicht nur mit den Waffen , sondern auch auf
wirtschaftlichem Gebiet , z. B . durch die Einsammlung von
Goldmünzen für die Reichsbank, dem Baterlaird zu dienen.
Einzelne Soldaten und kleinere Verbände , namentlich Leicht-
krankeukompagnien , sowie auch größere Truppenkörper , insbe¬
sondere Ersatzbataillone , haben hierbei geradezu glänzende
Ergebniffe erzielt . Beispielsweise haben das 1. Ersatz¬
bataillon des Infanterie -Regiments 76 in Hainbuvg und das
Landsturmbataillon Rheydt mehr als 609 000 M. und das Er¬
satzbataillon des Reserve -Jnfanterie -Regiments 48 in Küstrin,
dies letztere namentlich in den letzten Monaten , über 500 000
Mark Gold bei der Reichsban ! uingewechselt . Das ist eine
wahrhaft vorbildliche Leistung , die von großem Verständnis
für die Bedeutung der fortgesetzten Verstärkung des Gold¬
schatzes der Reichsbank zeigt.

»
Gssterreich-Ungarns Antwort auf die zweite

r amerikanische Note
Br . Wien, 30. T-ez. (Eig . Drahtbericht . Zens. Bin .)

Die österreichisch-ungarische Antwort  auf -die zweite
amerikanische Note dürfte Ende der Woche-abgehen. Es
verlautet , daß die Antwort kaum Anlaß zur Verschar-
fung des Konfliktes geben wird.

Steigerung des Geschäftsverkehrs der österreichisch¬
ungarischen Bank.

W . T.-B . Wien , 29. Dez . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Wie in der heutigen G-enerälratssitzung derÖsterreichrsch-
Ungarischen Bank  mitgeteilt wurde , weisen die unge¬
fähren Ergebnisse des lausenden Geschäftsjahres e:ne
wesentliche Steigerung  gegen 1914 auf . Mit Rück¬
sicht aus die Vorkehrungen , welche fiir den Fall der Einfüh¬
rung einer Kriegsgewinnsteüer  zu treffen sind,
kann die Verteilung von Dividende in einer durch die Ge-
schäftsergebnisse begründeten Höhe nicht ins Au-ge gefaßt
werden . Der Generalrat dürfte , wie im Vorfahr , so auch
dieses Jahr , anfangs Februar einen weiteren Abschlag und
eine Dividende für 1915 znr Auszahlung bringen , deren Höhe
im Januar 'festgesetzt wird . Der Generalrat hat ferner be-'
schlossen, Ansuchen um die wettere Verlängerung des Pr 'vi-
lvg-iums bei den beiden Regierungen einzubringen.

Deutsches Reich.
* Neue Bundesratsbeschlüsse . Der „Reichsrnzeiger " ver¬

öffentlicht die Bekanntmachung , betreffend die Ausprägung
von 10 - Pfennigstücken aus Eisen,  und eine Ver-
ordnung , nach der vom 30. Dezember ab die Einfuhr und
Durchfuhr von Rindvieh und Ziegen aus den schwei¬

zerischen  Kantonen Freiburg , Tesfin und Waadt
stattet ist.

* Staatshilfe für Kaufleute , Gewerbetreibende und Au.
gestellte. Wie die sächsische Regierung vor kurzem bekannt-
gegeben hat, hat sie sich entschloss« :, Kanfleuten , Ge
treibenden , Hausbesitzern -und Angestellten unter bestimm tD
Bedingungen Beihilfen zur Wiedereinrichtung des Geschäft!
b-etriebes oder für sonstige, infolge des Krieges entstarü
Notfälle zur Verfügung zu stellen . Um ähnliche Unt-r,
ftütznngen auch für die bezeichneten erwerbstätigen Kreise
der anderen Bundesstaaten zu erwirken , hat der Verb : >>d
reisender Kaufleute Deutschlands  in Leipzig «nt
die zuständigen Ministerien entsprechende Eingaben gerächte

* Russisch-Polnische Handwerker . Die Handwerkskamp
zu Berlin  ist tu Erwägungen darüber eingetreten , ob es
sich empfiehlt , bei dem Verwaltungschef des Generalgou
nements Warschau  die Zuweisung russisch - polni.
scher Handwerker  zur Beschäftigung in den heimischen
Handwerksbetrieben nachzusuchen. Die Verhandlungen habe»
zunächst, wie uns mitgeteilt wird, zu dem Ergebnis geführt,
daß eine Abordnuiu; von Handwerksmeistern sich an Ort und
Stelle , und zwar in Lodz und Warschau, über die Verhält-
nisie unterrichten wird, und daß inzwischen eine Umfrage bei
den HaudweÄsbetrieben über die Möglichkeit der Unter¬
bringung solcher Handwerker flattsindet.

Post und Eisenbahn.
Ein kaiserliches Geschenk für ostpreußische PostbcamtiuneäH

Der Staatssekretär des Reichspostamtes verlieh im Nan
des Kaisers ostpreußischen Postbeamtinnen je ein goldenes
Armband mit goldenerUhr.  Auf dem JnnendcckÄ
befindet sich die Inschrift : „Für . Mul und Treue im groß
Kriege . Aus besonderen Befehl S . M . des Kaisers und
Königs 1916."

Kus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

— Kriegsauszeichnungen . M :t dem Eisernen Kreuz
1. Klasse wurde der Unteroffizier Paul Schatz im Füsilier-
Regiment v. Gersdorff (Kurhess.) Nr . 80 ausgezeichnet . — Mit
dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurden ausgezeichnet : der
Wachtmeister Rudolf Ebel  im Fußartillerie -Reg :ment 3,
Sohn des verstorbenen Geheimen Justrzrats Ebel in Wies¬
baden , und der Unteroffizier d. Res . Willy Rauch , Sohn der
Tünchermeisters Peter Ranch in Wiesbaden.

— Gedächtnisfeier am Eisernen Siegfried . Am Silvester¬
abend ftndet , wie bereits mitgeteilt worden ist, am E r s e r -
neu Siegfried  eine „Gedächtnisfeier für un¬
ser  e g e f a l l e n e n H e l d e n" statt. Die Feier beginnt um
7 Uhr ; Redner ist Herr Pfarrer Veesenmeyer . Bei der Ferer
wirken mit : die Kapelle des Ersatzbataillons 80 (Musikmerster
Habrrland ) und die „Wiesbadener Sängervereinigung " (Diri¬
gent Herr Professor Mannstaedt ). Auf Wunsch tc:len wir
urit, daß nicht der Magistrat die Feier veranstaltet , sondern
die Abteilung 4 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz.

— Eiserne Zehnpfennigstiuke . Der Reichskanzler veröffent¬
licht im „Reichsanzeiger " die folgende Bekanntmachung vom
22. Dezember , betreffend die Ausprägung von Zehn
Pfennig st ücken aus Eisen:  Der Buiwesrat hat auf
Grund des § 3 des Gesetzes über die Ermächtigung des Bun¬
desrats zu wirffchaftlichen Maßnahmen usw. vom 4. August
1914 folgende Verordnung erlassen : § 1. Der Reichskanzler
wird ermächtigt , außerhalb -der im 8 8 des Münzgesetzes vom
1. Juni 1909 (Reichs -Gesetzbl. S . 507) für die Ausprägung
von Nickel- utifc Kupfermünzen bestimmten Grenze Zehn¬
pfennigstücke aus Eisen bis zur Höhe von 10 Millio¬
nen Mark  Herstellen zu lassen. Im übrigen finden auf diese
Münzen die für die Zehnpfennigstücke aus Nickel geltenden
Vorschriften mit folgenden Maßgaben entsprechende Anwen¬
dung : a) die Zehnpfennigstücke aus Eisen werden zu 280 Stück
aus 1 Kilogramm ausgebracht ; b) sie tragen auf der Schrift¬
seite über der Zahl „10" die Umschrift „Deutsches Reich" und
unter dieser Zahl das Wort „Pfennig " in wagrechter Stellung,
darunter die Jahreszahl , auf der anderen Seite statt der
Schnureiinfassuug einen Perlenkreis . § 2. Die Zehnpfenni -g-
stücke aus Eisen sind spätestens  2 Jahre nach Friedens¬
schluß außer Kurs  zu setzen. Die hierzu erforderliche^
Bestimmungen erläßt der Bundesrat.

— Merkblatt für Reisende der Balkanzüge . Das „M e r k-
blatt für Reisende der Balkanzüge"  ist soeben
erschienen. Es ist ein Heftchen von 11 Druckseiten , das die
Fahrpläne , die Fahrpreise , die militärischen und zollamtlichen
Bestimmungen usw . enthält . Das „Merkblatt " wird in den
nächsten Tagen auf den größeren Fernbahnh - fen und in: amt-
lichen Reisebureau unentgeltlich zu haben sein. Der „Bal-
kanzug - Tarif"  wird von der Direktion der Königl . un¬
garischen Staatseisenbahnen in Budapest herausgegeben uni
kann von dieser oder vom Auskunftsbureau am Bahnhof
Alexandciplatz zum Preis von 1 M . für das Stück bezogen
werden.

— Lichlbikderpartrag im Kurhaus . Im kleinen Saal des
Kurhauses sprach gestern abend der Kriegsberichterstatter im
Kaiserl . osmanischen Hauptquartier Emil Cleeck - Schlom-
bach  von der „The Continental Times " über das Thema:
„Mit den Türken an den Dardanellen und
auf Gallipoli ". Dem Redner kam eS in erster Linie
darauf an , für die tapferen Dardanellenkämpfer und daS
gescheiterte Dardanellenabenteuer der Entente das rechte Ver¬
ständnis zu erwecken. In mehr a:S einstündiger Rede schil¬
derte er die gewaltigen Kämpfe , dre Stellungen der Gegner,
die Schwierigsten der Munitionszuführung , die Bewaffnung
der türkischen Truppen , ihre Ausbildung usw. Auch Land
und Leuten widmete er eine ziemlich gründliche, jedenfalls
aber sehr interssante Betrachtung . Seine Ausführungen , die
durch gute Lichtbilder und Karten trefflich illustriert wurden,
gewährten den Zuhörern einen guter: Überblick über die
Dardanellenkämpfe und das , was dort für Freund und Feind
auf dem Spiel stand, und !vas von unseren tapferen türkischen
Bundesbrüdern und den neben ihnen kämpfenden Deutsche«
geleistet worden ist. Rühmend hob der Redner den neu-
erwochten vaterländischen Geist und die Tapferkeit der Türken
sowie ihre ausgezeichnete Führung durch Enver -Pascha und
die deutsche Militärmission hervor. An einem glänzenden
Sieg der Türken und ihrer Verbündeten in: Orient könne nicht
gezlveffelt werden . Der Redner fand lebhaften Beifall.
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— überfüllte Pestbriefkasten sollen gegenwärtig keine

Seltenheit sein. In Wiesbaden sind zurzeit 134 Straßen¬
briefkasten ausgestellt, die, abgesehen von einigen , werktäglich
lOtnal geleert werden. Eine Überfüllung der Straßenbrief-
kasten kann nur in den Fällen eintreten , wenn von einzelnen
Firmen usw. Briefe und Drucksachen in größerer Zahl oder
größeren Umfangs in die Briefkasten eingelegt werden.
Sendungen in größeren M engenx  oder größe¬
ren Umfangs sollen aber nicht durch dieStraßcn -
br i e f ka ft e n, sondern bei den Postämtern  aufge¬
liefert werden. Geschieht das , so wird eine überfüllung der
Briefkasten auch in den verkehrsreichsten Stunden nicht ein¬
treten.

— Die ausländischen Arbeiter und deren Arbeitgeber wer¬
den darauf aufmerksam gemacht, daß die Erneuerung
der Arbeiter - Legitimationskarten  für das
Jahr 1916 unter Vorlage der Heimatpapiere (Heimatschein,
Arbeitsbuch, Dienstbotenbuch. Reisepaß, Geburtsschein , Mili¬
tärpapiere und dergleichen) bei demjenigen Polizeirevier , in
welchem der betreffende Arbeiter wohnt, alsbald beantragt
werden muß. Wiro die Erneuerung der Karte im Laufe des,
Monats Januar beantragt , so erfolgt die Ausfertigung kosten¬
los. Bei später eingehenden Anträgen werden Gebühren er¬
hoben werden.

— Der Verein „Kinderheim". In dem Bericht über die
Versammlung des Vereins „Kinderheim" sind einige Fehler
unterlaufen . Es muß heißen : In den Ausschuß  wurden
auf Vorschlag des Oberregierungsrats Springorum ge¬
wählt:  Fabrikant Otto Leverkus als 1. Vorsitzender, Lan¬
deshauptmann Krekel als sein Stellvertreter , ferner als Mit¬
glieder des Ausschuffes: Fabrikdirektor Karl Ralshoven,
Rechtsanwalt und Notar Justizrat v. Eck, Stadtverordneter
Fabrikant F , A. Glaeser , Sanitätsrat Dr . Gustav Meyer,
Fabrikant Alfred Dyckerhoff (Biebrich), Geheimer Kommer¬
zienrat Dr . Wilh. Kalle (Biebrich), Frau Küche Kalle
(Biebrich), Frau Helene Mühlinghaus . Der letzte Satz muß
lauten : Mehrer Mitglieder des Vereins , welche nicht genannt
werden wollen, haben Gaben von zusammen 160000 Mt be¬
reits für vorstehende Zwecke f e st gezeichnet.

— Die Preußische Verlustliste Nr. 416 liegt mit der Säch¬
sischen Verlustliste Nr . 240 in der Tagblattschalterhalle (Aus¬
kunftsschalter links) sowie in der Zweigstelle Bismarckring 19
zur Einsichtnahme auf . Sie enthält u. a. Verluste des Füsi¬
lier -Regiments Nr . 80, des Infanterie -Regiments Nr 117,
der Reserve-Jnfanterie -Regimenter Nr. 80, 87 und 223 sowie
des Fußartillerie -Regiments No. 3.

— Warnung . Seit einigen Monaten werden verschiedene
Vermieter und Pensionsinhaber von einem jungen Mann
beimgesucht und entweder um die Monatsmiete oder um den
Pensionspreis geprellt. Frühmorgens verläßt er das Haus,
stets mit einer Bibel und religiösen Schriften in der Tasche.
Zunächst nimmt er in der Regel an einer Andacht teil , dann
besucht er Privatleute und verlangt die unmöglichsten Sachen,
am liebsten aber Geld. Der Mann ist stellenlos und offenbar
völlig mittellos , es sei daher vor chm gewarnt.

— Unfall. Gestern abend erlitt ein 16 Jahre alter junger
Mann in einem Haus an der Schwalbacher Straße eine Hirn¬
erschütterung dem Anschein nach bei einem Sturz . Er wurde
in das städtische Krankenhaus gebracht.

— Grober Unfug. In den letzten Tagen ist die Feuer¬
wache  wiederholt blind alarmiert worden. Meist geschieht
das in frühen Morgen- oder späten Abendstunden, in denen
die Täter vor einer Überraschung am sichersten sind. Der
Erfolg dieser blinden Alarmierungen ist, daß etwa 20 Mann
in Tätigkeit treten , die Pferde angespannt werden müssen,
und daß der Stadt nicht unerhebliche Kosten entstehen. Die
ganze Bürgerschaft sollte daher darüber wachen, daß dem Un¬
fug, der bestimmt meist von denselben Personen ausgeht , ge-

Wi-esva- ener Tagblatt.
steuert wird. Rücksichtslos mutz jeder angezeigt werden, der
sich derart wider die öffentliche Ordnung vergeht.

Letzte Drahtberichte.
Der Tagesbericht vom 30. Dezember.

Mißglückte englische Ueberraschungsversuche
bei Lille. — Die Gräben am ksartmanns,
weiler Hopf wiedererobert . — Lebhafte Ar¬

tillerie und Zlieqertatigkeit.
900 Gefangene bei Vurkanow.

westlicher Kriegsschauplatz.
W. T.-B. Großes Hauptquartier,  30 . Dezember.

(Amtlich.)
In der Nacht zum 29. Dezember mißglückten englische

Versuche  nordwestlich von Lille  überraschend in unsere
Stellungen einzudringen.

Eine kleine nächtliche Unternehmung unserer Truppen
südöstlich von Albert war erfolgreich  und führte zur
Gefangennahme  von einige» Dutzend Engländern.

Am Hartmannsweiler Kopf  wurden gestern die
in französischer Hand gebliebenen Grabenstücke zurück¬
erobert.

Im übrigen fanden an vielen Stellen der Front bei
günstigen Beobachtnngsverhältniffen zeitweise lebhafte
Feuerkämpfe  statt.

Auch die Fliegertatigkeit  war beiderseits sehr
rege.  Ein feindliches Geschwadergriff die Orte W e r w i cv
und M e n i n und die dortigen Bahnhofsanlagen an. Mili¬
tärischer Schaden ist nicht angerichtet. Dagegen sind
7 Einwohner  verletzt und 1 Kind getötet worden. Ein
englisches Flugzeug wurde nordwestlich von Cambrai im
Lnftkampfe abgeschossen.

Geftlicher Kriegsschauplatz.
Südlich von S chl o k, sowie an mehreren Stellen der

Heeresgruppe des Generals von Linsingen wurden Borstöße
ruffischer Jagdkommandos abgewiesen.

Bei der Armee des Generals Grafen Bothmer wiesen
österreichisch - ungarische  Truppen den Angriff
starker ruffischer Kräfte gegen den Brückenkopf von Bur-
ka n o w an der Strypa ab. Neben starken blutigen Verlusten
büßte der Feind etwa 900 Gefangene  ein.

Balkaii -Hriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Die Auseinandersetzung in der rumänischen Kammer.
W. T.-B. Bukarest, 30. Dez. (Nichtamtlich. Dvahtbericht.)

Ter liberale Abgeordnete Diamondi  bekämpfte dte Ansich¬
ten Carps . Deutschland habe die Kultur der Kraft . Alle Kultur
sei im Gegensatz  zu den Ansichten von Cavp von Frank¬
reich  ausgegangen . (Beifall .) Bei Deutschland, wo die
Junker allmächtig  seien , müsse man die Ursachen des
Kriegs suchen, da es nach 1870 seine Dlacht auch auf mariti¬
men Gebieten entwickelte. Nach der Katastrophe von Sera-
j e w o habe Deutschland von seinem militärischen Übergewicht
Gebrauch machen wollen. Der Redner bezweifelte die Rich¬
tigkeit der Ansicht Carps , daß Rußland die Donau-
mündungcn  mit Galatz nehmen, wolle. Carp hatte auf
den Zwischenruf, woher er wisse, daß Rußland einen Teil der
Moldau, die Meerengen und die Donaumündung haben wolle, >

Abcnd-AnSgabe. Erstes Blatt . gelte E»
erwidert , daß der russische Ministerpräsident  das
selbst gesagt habe. Diamandi bestritt hierauf einzelne an¬
geblich günstige Gelegenheiten für Rumänien in den Krieg
einzugreifen , und fand, daß auch Lemberg keine solche Ge¬
legenheit gewesen fei. Ebenso sei der Eintritt Bulgariens
in den Krieg keine günstige Gelegenheit gewesen. Auf die
Frage , wohin  sich Rumänien wenden solle, antwortete der
Redner : Keineswegs gegen Bessarabien,  wie
Carp meint . Diamandi gibt schließlich der Hoffnung Aus¬
druck, daß Rumänien mit de in Verband  gehen werde,
denn dort lägen die Lebensinteressen  Rumäniens . —
Der liberale Abgeordnete Stere  erklärte , vielfach unter¬
brochen, er fühle sich verpflichtet, an Bessarabien  zu den¬
ken, denn er sei der einzige Abgeordnete, der dort geboren
fei. Für die rumänische Nation sei ihr Interesse der höchste
Zweck. Für Rumänieii gebe es nur eine  Politik . (Beifall,
Zurufe , Abgeordneter Miclesco rief : Auch ich bin Moldauer,
denke aber nicht so wie Stere . Zurufe , Beifall , der Lärm
dauert einige Zeit .i Nach kurzer Unterbrechung der Sitzung
setzte Stere seine Rede fort und sagte, für den rumänischen
Staat zeige sich die Lage nach dem Krieg wie folgt : Ein s i eg-
reiches  Rußland bedeute eine Angliederung Gali¬
ziens ''und Konstantinopcls  sowie der Meer¬
engen und der Donau bis zum Eisernen Tor.  Rumä¬
nien bleibe inmitten des russischen Reiches mit dem Westen
nur durch Ungarn  verbunden . Stere wandte sich gegen die.
die bezweifeln, daß Rußland den Besitz der Meerengen an¬
strebe, sowie gegen jene, die glauben, daß es für Rumänien
gleichgültig  sei . wer' dort herrsche. Wenn Rußland dort¬
hin gelange, so bedeute das für Rumänien Vernichtung.
Daß Rußland Rumänien angliedern wolle, stellte Stere aus
dem Buch eines russischen Ministers fest. Redner wies aus
die russische Perfidie in der Politik gegen die Ukrainer
hin, die zuerst gegen Polen verwendet worden sind und heute
als Nation von den Russen verleugnet  werden . Polen sei
von Rußland für autonom erklärt worden. Wie sei heute
diese Autonomie ? Wenn man die polnische Revolution al-
Entschuld:gung für deren Aufhebung anführe , so vergesse man
nicht die Ursache  dieser Revolution. Rumäniens Bestand
sei unmöglich,  wenn die russische Politik, die im Alt-
r u s s e n t u m wurzele, blühe. Wenn Rußland siege, fei der
rumänische Staat in großer Gefahr.

Die Ausführungen Steres sind vom ganzen Hause
mit großer Aufmerksamkeit  angehört worden.
Abreise der deutschen und österreichischen Kousuln au-

Albanien.
Genf , 30. Dez. (Jens . Bln .) „Corrieve della Seva " z:i

folge fiird die deutschen, und österreichischenKonsuln auj
Albanien mit ihrem Personal und chren Anigchörigerr übei
Ancona nach der Schweiz  abgereist.

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

▼on der Wette rutinon des Haas . Vereine für Naturkunde.

LS Dezember 7 Uhr
morgen ».

2 Uhr TBT
abend a. Mittel.

Barometer auf 0° und Normalsehwan 748,3 746.8 7478 747.6
Barometer auf dem Meeresspiegel . . 758,8 757,0 758,1 755.0
rhermometer (Celsius) . . 6.1 8.5

7.2
61 79

Dunstspannung (mm) . . 6,3 6,9 6.8
Belative Feuchtigkeit (°/s) . »»« , »»«
Wind-Richtung und -St&rko

96
SO 2

87
SOI

94
MO2

90,3
Niedarschlagahöke (mm) . . • * • • • « — — — —

SöeheteTemperatur (Celsius) 9,0. Niedrig»»« Temperatur S.5.

Wettervoraussage für Freitag, 31. Dezbr. 1915 ‘
ron  der meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereins zu Frankfurt a. Mi
Wechselnd bewölkt , vielfach Nebel , sonst trocken , kälter.

Wasserstand des Rheins
am 30. Dezember.

Biebrich . Pegel : 3,02 tu gegen 3,08 m am gestrigen Vormittag.
Caub . » 3.92 > » 3,97 » » » »
Mainz - » 2,36 > > 1,21 » » » >

Handelsteil.
Baumwolle, Salpeter, Kampfer.

Berlin , 29. Dez. Der „Lokal-Anzeiger “ berichtet über
die Rede , die der Präsident der Handelskammer Bremen,
Alfred Lohmann,  in der gestrigen Sitzung des Bremer
Kaufmannskonvents gehalten hat und in der er die Ab¬
sperrung Deutschlands von der Rohstoffein¬
fuhr  beleuchtete : Die Erklärung der Baumwolle  zur
Bannware berühre Bremens Interessen sehr stark . Die
Munitionserzeugung werde dadurch aber nicht gehindert,
denn Deutschlands Wälder lieferten Zellstofl, welcher zur
Herstellung von Pulver viel geeigneter sei  als BaumwoU-
Linters . Auch nach dem Kriege würden die Munitions¬
fabriken keine Baumwolle mehr aus Amerika kaufen . Der
bisher aus Chile bezogene Salpeter  werde jetzt in
Deutschland  ausschließlich aus Luft herge¬
stellt.  Im Frühjahr würden alle Bedürfnisse der Land¬
wirtschaft gedeckt , und wenn der Krieg noch länger
dauerte , würden unsere Fabriken Luftstickstoff exportieren
können . Die chilenischen Freunde verlören somit ein wich¬
tiges Absatzgebiet für ihr Haupterzeugnis und könnten sich
bei unseren Feinden bedanken . Kampfer,  der zur Her¬
stellung von Sprengstoffen früher ausschließlich aus Japan
eingeführt und sodann auf Grund der starken Einfuhr von
amerikanischem Terpentinöl synthetisch hergestellt wurde,
wird jetzt von der deutschen chemischen In¬
dustrie billiger und besser  als jene beiden Erzeug¬
nisse hergestellt ; weder Kampfer aus Japan noch Terpen¬
tinöl aus Japan würden weiter beschafft . So erschloß die
Seesperre durch England uns neue Fabrikationsgebiete,
die uns im Frieden viele Millionen ersparen würden . Nur
das neutrale Ausland , das noch immer unter der Hypnose
der scheinbaren englischen Seeübermacht stehe , sei ge¬
schädigt.

Banken und Geldmarkt.
W. T.-B. österreichisch - Ungarische Bank. Wien,

29. Dez. Wie in der heutigen Generalratssitzung der Öster¬
reichisch-Ungarischen Bank mitgeteilt wurde , weisen die
ungefähren Ergebnisse des laufenden Geschäftsjahres eine
wesentliche Steigerung  gegen 1914 auf . Mit Rück¬
sicht auf die Vorkehrungen , welche für den Fall der Ein¬
führung einer Kriegsgewinnsteuer zu treffen sind , kann die
Verteilung von Dividende in einer durch die Geschäftser-
gebnisse begründeten Höhe nicht ins Auge gefaßt werden.
Der Generalrat dürfte , wie im Vorjahr , so auch dieses Jahr
anfangs Februar eine weitere Abschlagsdividende
kür 1915  zur Auszahlung bringen , deren Höhe im Januar
festgesetzt wird . (Im Vorjahre 108 Kr., Gesamtdividende
‘•TI Prez .) Der Generalrat hat ferner beschlossen . An¬

suchen um die weitere Verlängerung des Privilegiums bei
den beiden Regierungen einzubringen.

* Dividendenschätzungen österreichischer Banken . In
der „Köln. Ztg.“ werden unter dem üblichen Vorbehalt die
Dividenden der österreichischen Banken für 1915 folgender¬
maßen geschätzt : Kreditanstalt etwa 8% Proz . (für 1914
67/« Proz ., für 1913 10V8 Proz .), Bodenkreditanstalt etwa
20 Proz . (17 und 20), Länderbank 6 Proz. (4 und TW), Bank¬
verein 6 bis 7 Proz . (5 und 8), Niederösterreichische Es-
komptegesellschaft 10V» Proz . (wie für 1914 und 1913),
Anglobank 8 'A  Proz . (6% und 8A ), Unionbank 6 bis 7 Proz.
(5 und 8%), Merkur 6 bis 7 Proz. (5 und 9 Proz .); Verkehrs¬
bank 63/7 Proz . (5 und 75/s), Lombard - und Eskomptebank
5 Proz . (4 und 6V..,), Böhmische Unionbank 7% Proz . (61/-
und 71/»), Böhmische Eskomptebank 10 Proz . (wie für 1914
und 1913).

* Sproz. Sao Paulo Goldanleihe . Die Einlösung der
Januar -Zinsscheine der öproz. Sao Paulo Goldanleihe von
1915 kann vorerst noch nicht erfolgen , da die Berliner Zahl¬
stelle bis jetzt noch nicht in den Besitz der Einlösungsmittel
gelangt ist.

* Ausländische Wechselkurse . Amsterdam,  29 . Dez.
Scheck auf London 10.825 bis 10.925 fl (zuletzt 10.85 bis
10.95 fl), Scheck auf Berlin 43.20 bis 43.70 fl (43.35 bis
43.85 fl), Scheck auf Paris 39.00 bis 39.50 fl (39.15 bis
39.65 fl). — Privatwechselzinsfuß 5*/i6 Proz ., Silber 57/8 cL
— Bankeingang 430 000 Lstr.

Industrie und Handel.
* Die Pfälzische Textil industrie Otterberg , A.-G.,

bleibt wieder ohne Dividende.
* Waggon- und Maschinenfabrik , A.-G. vorm . Busch in

Bautzen . Die Dividende wird nach dem „Berl . Börs.-Cour .“
mit 20 Proz . (wie i . V.) vorgeschlagen werden.

* Die Breslauer Spritfabrik , A.-G., schlägt die Vertei¬
lung von 2 Proz . (i. V. 22 Proz.) Dividende vor.

* Das mitteldeutsche Zementsyndikat nimmt eine
Preiserhöhung  von 10 Proz. vor.

* Dortmunder Verkaufsverein für Ziegeleifabrikate,
A.-G. In der gestern stattgefuudenen Versammlung wurde
mitgeteilt , daß im abgelaufenen Geschäftsjahre der Absatz
nur 15.7 Mül. Steine betrug gegen 76 Millionen im Vorjahr.

W. T.-B. Bestandsaufnahme und Höchstpreise in Öster¬
reich -Ungarn . Wien,  30 . Dez. Die „Wiener Zeitung“
veröffentlicht die Verordnungen des Handelsministeriums,
betreffend die allgemeine Aufnahme über Bleigegenstände
und verfügbare Maschinen, betreffend Höchstpreise und
Verkehrsregelungen für Kolophonium und Terpentinöl , be¬
treffend Höchstpreise für Kalbfelle , Kalbleder und Spalt¬
leder , ferner die Verordnung des Handelsministers und des
Landesverteidigungsministers , betreffend die Vorratser¬
hebung von Baumwolle und baumwollenen Gespinsten und
■G* Beschränkung der Verarbeitung von Baumwolle sowie

die Verarbeitung und Veräußerungsbeschränkungen vor
Baumwollgarn und Waren , sowie die Verordnung des
Landesverteidigungsministers , betreffend die Ablieferung
von Metallgeräten.

* „Siemens “ Elektrische Betriebe , A.-G. in Berlin . Wi«
schon berichtet , wird die Verteilung einer Dividende von
5 Proz . (6% Proz . i. V.) vorgeschlagen , wobei zu berücksich¬
tigen ist , daß im Vorjahr 12.5 Mill. M. neue Aktien nur für
ein Vierteljahr an der Dividende teilnahmen . Nach dem
jetzt vorliegenden Geschäftsbericht stieg im abgelaufenes
Jahre zwar einerseits der Energiebedarf der mit Kriegs¬
lieferungen betrauten Industrie , anderseits aber sank dei
Bedarf der normalen Friedensindustrie , und eine erhöhte
Sparsamkeit im Lichtstromverbrauch konnte auch durch den
nennenswerten , auf Petroleummangel zurückzuführendes
Zugang an Lichtanschlüssen kaum ausgeglichen werden.
Der Anschlußwert für die gesamten Betriebe stieg ebenso
wie die Stromabgabe um über 10 Proz., die Einnahme für
Stromlieferung um etwa 7 Proz. Die Bilanz weist Elektrizi¬
tätswerke in eigenem Betriebe mit 23 340 396 M. (19 894 218
Mark) aus , verpachtete Werke mit 10 134 339 M. (9 597 306
Mark), Beteiligungen mit 22 673174 M. (14 484 094 M.),
Bankguthaben betragen 14 481 175 M. (22 662 622 M.). Die
Debitoren zeigen eine Verminderung auf 217 377 M.
(4 929 224 M.), Kreditoren hatten dagegen mit 2 931 313 M.
(1 488 061 M.) mehr als im Vorjahre zu fordern.

Marktberichte.
= Frachtmarkt zu Wiesbaden vom 30. Dez. Preise füi

50 kg . Heu , höchster Preis 7 M., niedrigster Preis 7 M.,
Durchschnittspreis 7 M. Angefahren war 1 Wagen mit Heu.

W. T.-B. Berliner Prodnktenmarkt . Berlin,  29 . Dez.
Frühmarkt.  Nichtamtlich ermittelte Preise : Maismehl
86 bis 91 M„ Reismehl 115 bis 120 M„ Strohmehl 26 bis
30 M., Pferdemöhren 3.25 bis 3.40 M., Futterkartoffeln 3 M.,
ausländische Hirse 640 bis 650 M., Saatlupinen 490 M.

W. T.-B. Berlin , 29. Dez. Getreide mar kt  ohne
Notiz. In der Lage des Produktenmarktes ist keine Ver¬
änderung eingetreten . Der Verkehr ist nach wie vor
außerordentlich gering . Mit Ausnahme von Hirse , die in¬
folge größeren Angebots und mangelnder Kauflust be¬
deutend niedriger umgesetzt wurden , haben die Preise
keine Änderung erfahren . _

Die Avenö -Ausgave umfaßt 8 Seiten
vau»gchrqi!e>i« : n. tze I«r 0»rs.
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Bekllmltmaüumg.
Montag , de» S. Jan . LSI « ,

vormittags 1« Uhr,
findet die Versteigerung eines

Bertikos
in der Sartenfeldstratzc 13, Part .,
öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung statt.

Wiesbaden, 30. Dez. ISIS.
Hehl , Bollziehungsbeamter.

Veranlagungs -Bezirk: Stadtkreis
Wiesbaden.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Steuerveranlagung für das Steuer¬

jahr 1816.
Au-f Grund des 8 25 des Ein¬

kommensteuer- Gesetzes wird hiermit
leder bereits mit einem Einkommen
von mehr als 3000 Mk. veranlagte
Steuerpflichtige im Stadtkreise Wies¬
baden au-fgefordert, die Steuerer¬
klärung über sein Jahreseinkommen
nach dem vorgefchriebenen Formular
in der Zeit vom 4. Januar bis eiuschl.
20. Januar 1916 dem Unterzeichneten
schriftlich oder zu Protokoll unter
der Versicherung abzugeben, daß die
Angaben nach bestem Wissen und
Gewissen gemacht sind. Unvollständige,
insbesondere auch der Unterschrift
oder der vorgeschriebenen „Ver¬
sicherung" entbehrende Steuerer¬
klärungen können als giltige nicht
angesehen werden. Die oben be-
zeichneten Steuerpflichtigen sind zur
Abgabe der Steuererklärung ver¬
pflichtet, auch wenn ihnen eine be¬
sondere Aufforderung oder ein
Formular nicht zugegangen ist.

Die Frist zur Abgabe der Steuer¬
erklärung kann nur ausnahmsweise
auf hinreichend begründeten Antrag
verlängert werden. Kriegsteilnehmer
können ihre Steuererklärungen auch
durch Verwandte oder Vertreter ab¬
geben lassen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm
obliegenden Steuererklärung ver¬
säumt , hat gemäß 8 31, Absatz 1, des
Einkommensteuergesetzes neben der
im Veranlagungs - und Rechtsmittel-
verfahren endgültig festgesetzten
Steuer ernen Zuschlag von 5 Prozent
zu derselben zu entrichten.
. „Wissentlich unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben oder wissentliche
Verschweigung von Einkommen in
der Steuererklärung sind im 8 12
des Einkommensteuer - Gesetzes' mit
L-trafe bedroht.

senders und deshalb zweckmäßig
mittels Einschreibebriefes. Mündliche
Erklärungen werden während der
Dienststunden nur von 9 bis 12 Uhr
vormittags in dem Amtsgebäude des
Unterzeichneten: Friedrichstr. 32, zu
Protokoll . entgegengeuommen.

Wird die Angabe zu Protokoll vor¬
gezogen, so empfiehlt es sich, vorher
die erforderlichen Zahlenunterlagen
und Berechnungen auf besonderem
Bogen zusammenzustellen und diese
Zusammenstellung und die Belege
dazu mitzubringen . Aber auch im
Falle einer selbstgefertigten Er¬
klärung wird zur Vermeidung von
Rückfragen dringend empfohlen, die
den Angaben der Steuererklärung
zugrunde liegenden Berechnungen an
der dafür im Formular bestimmten
Stelle (Seite 3 und 4) oder auf einer
besonderen Anlage mitzuteilen.

Die Veranlagung zur Ergänzungs¬
steuer erfolgte im Jahre 1914 für
drei Jahre , also für die Zeit bis zum
31. Marz 1917.

Gemäß 8 71 des Einkommensteuer¬
gesetzes wird von Mitgliedern einer
tn Preußen , Hessen, Sachsen oder
sriove-Detmold steuerpflichtigen Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung
derjenige Teil der auf sie veranlagten
Einkommensteuer nicht erhoben,
welcher aus Gewinnanteile der Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung
entfällt . . Diese Vorschrift findet aber
nur auf solche Steuerpflichtige An¬
wendung, welche eine Steuerer¬
klärung abgegeben und in dieser den
von ihnen empfangenen Geschäftsge¬
winn besonders bezeichnet haben.
Daher müssen alle Steuerpflichtigen,
welche eine Berücksichtigung gemäß
8 71 a., a. O. erwarten , mögen sie
bereits rm Vorjahr nach einem Ein¬
kommen von mehr als 3000 Mk. ver¬
anlagt gewesen sein oder nicht,
binnen , der obenbezeichneten Frist
eine die nähere Bezeichnung des
empfangenen Geschäftsgewinns aus
der Gesellschaft mit beschränkter
vaftung enthaltende Steuererklärungeinreichen.

Die vorgeschriebenenFormulare zu
Steuererklärungen werden von
Mitte Dezember ab, vormittags von
9 bis 12 Uhr, im Amtsgebäude,
Friedrichstraße 32, Zimmer Nr . 5,
auf Verlangen kostenlos verabfolgt,
soweit sie nicht bereits durch die Post
zuaesandt sind.

Alle Briefe bitte lediglich zu
adressseren: An den Herrn Vor¬
sitzenden der Veranlagungs - Kom-
nission für den Stadtkreis WieS-
wden, hier , Friedrichstraße 32.

Es wird ersucht, in allen Eingaben
die Wohnung (nicht Laden, Werkstatt,
Kontor usw.) und die diesseitige
Kontrollnummer ' anzugeben. *

Wiesbaden , im Dezember 1915.
(Friedrichstraße 32.)

Der Vorsitzende
der BeranlagungS - Kommission für

den Stadtkreis Wiesbaden.
Dr. Reinhardt, RegierungSrat.

Verordnung.
Auf Grund des 8 9b des Gesetzes

über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1851 verbiete ich den Ver¬
kauf und das Abbrennen jeglicher
Art von Feuerwerkskörpern . *

Frankfurt a. M., 23. Dez. 1015.
Der Kommandierende General . '

gez. : Frhr . v. Gall,
General der Infanterie.

Verordnung.
Auf Grund des 8 4 des Gesetzes

über den Belagerungszustand be¬
stimme ich für den Befehlsbereich der
Festung Mainz:

Das Abbrennen von Feuerwerls¬
und Explosivkörpern aller Art , sowie
das Schießen mit Platzpatronen und
der Verkauf dieser Gegenstände
werden verboten. Ausnahmen be¬
dürfen meiner besonderen Ge¬
nehmigung.

Zuwiderhandlungen werden mit
Geldstrafe nicht unter zehn Mark
oder mit entsprechender Haft bestraft.

Mainz » den 22. Dezember 1915. *
Der Gouverneur der Festung Mainz.

gez. : v. Bücking,
_General der Artillerie.

Verordnung.
Betr . Veröffentlichung von Anzeigen
in den Zeitungen und Zeitschriften.

Auf Grund der 88 1 und 4 des
Gesetzes über den Belagerungszu¬
stand vom 4. Juni 1851 bestimme ich
hinsichtlich der Veröffentlichung von
Anzeigen, in den Zeitungen und Zeit¬
schriften im Einverständnis mit dem
Eruvernement Mainz für den
ganzen Bereich des 18. Armeekorps,
unter Ausschluß des Bezirks der
Kommandanrur Koblenz:

Verboten nnd:
I . alle Anzeigen.
1. die ganz oder teilweise im Text

chiffriert sind, ohne Rücksicht auf den
Inhalt,

2. die den Bezug im Inlands be¬
schlagnahmter Kriegsrohstoffe ans
dem neutralen Auslande zum
Gegenstand haben,
. 3. in denen die Zusage enthalten
i:t. die Uebernahme der angebotenen
Arbeit habe Befreiiing vom Heeres¬
dienst oder einen entsprechenden An¬
trag des Arbeitgebers zur Folge.

4. die den Anschein erwecken, als
ob durch persönliche Beziehungen
oder auf andere Weise Heeresauf-
träge vermittelt werden können.

II . ?llle Anzeigen unter Chiffer
oder Deckadressen, die sich beziehen
oder beziehen können auf

1. irgend ein Gebiet des Heeres¬
bedarfs,

2. Lebensmittel oder Gegenständedes täglichen Bedarfs (unter
Lebensmitteln sind alle Gegenstände,
die inittelbar oder unmittelbar zur
menschlichen Ernährung Verwendung
finden können, unter Bedarfsartikeln
alle notwendigen Bcrbrauchsgegen-
stände zu verstehend

3. Anwerben männlicher Arbeiter
und Angestellten für Betriebe von
Kriegsbedarf.

Jede Uebertretung dieser Verord¬
nung wird mit Geldstrafe bis zu
100 Mk., an deren Stelle im Falle
der Nichtbeitreibung Haft tritt , be¬
straft . *

18. Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende General.
gez. Freih . von Galt , Gen, der Inf.

Verdingung.
Die Lieferung des Bedarfs an

verzinkten Eisenwaren (Fettfang-
Sinkkasten, Schacht- und Mörtel-
eimerni im Rechnungsjahr 1916, soll
im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung verdungen werden.

AngebotSfovmulare, Verdingungs¬
unterlagen und Zeichnungen können
während der Vormittags - Dienst¬
stunden beim Kanalbauamt , Rat¬
haus , Zimmer Nr. 57, eingesehen, die
Verdingungsunterlagen , einschließlich
Zeichnungen, auch von dort « n
Barzahlung oder bestcllgeldfreie Ein¬
sendung von 1 Mk. (keine Brief¬
marken und nicht gegen Postnach»
nähme) bezogen werden.

Verschlosseneund mit entsprechen¬
der Aufschrift versehene Angebote
sind spätestens bis

SamStag , den 8. Januar 1916,
vormittags 14 Uhr,

im Zimmer Nr . 67 des Rathauses
einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote er¬
folgt in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter oder der mit
schriftlicher Vollmacht versehenen
Vertreter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgefüllten Verdingungsformu¬
lar eingereichten Angebote werden
bei der Zuschlagserteilung berück-
silbtigt.

Zuschlagsfrist : 3 Wochen. *
Wiesbaden , 23. Dezember 1915.

Städtisches Kanalbauamt.
Standesamt Wiesbaden.

<R»Ihau».Zimmer Nr. 30; geöffnet an Wochentagen
von 8 big »/,1 Uhr , tav  Lheschlieknngen nur

Dtenttagr, Donnerttugg und Samstags.)
Sterbefälle.

Dez. 27. : Marianne Rinn , gab.
Brunet , 86 I . — Heinrich Stellter,

*. — Elisabeth Faust , geb. Wev-
,8. : Albert Fischer,

8 I.
rauch, 45 I . — 28. : Albert Ftsct
8 M. — Elsa Winterhalter , 27 I.
Karoline Groschwitz, geb. Berger,
48 I . — Erna Brückel, 6 I.

WtamWe Sijktzal
Billige Schudsohle»!!
Unübertr. Ersatz für bestes Kernleder

per Kilo Mk. ,
ausreichend für ca. 6 Paar Sohlen.

lN»5«r, Dotzheimer Str. 75, H. 1.
Für Schuhmacher Extrapreije.

Wirslradraer Tagblair»
^  H 'rima fette

DÄ .Gänse
sowie alles andere

M VS SkslStkl
billigst, empfiehlt

Fran öeyer
4 Graberrslratze Man 6er Warktftr . JH.

403 Telephon 403*

Empfehle:

A.Mliii.MiiWsih 11.
Wbraleiio.Lenden1„
Kalbs-Briieli1—1.20  „
Siels srWSHMeW1 „

Neuester
Fleischkonsum

_18 »aa ni ffle 18.
Billiges

Rindfleisch
tfura Kochen Pfd . 00 Pf.
Zum Braten Pfd . 100 Pf.
L?hne Knochen 130 Pf.
Hackfleisch per Pfd . IOO Pf.

Auch Fett z» haben.

JlMiiBUL
Heute «. morgen Freitag

la jg. MSeßeW
empfiehlt i

Ullmanns Rossschlächterei,
Mauergasse 12. — Telefon 3244.

Schlachtpferde werd. stets angekauft.

Mellten SLo10Ä
Schönfeid. 25 Marktst raße 25.

Echt. Braunschweiger Honiglebkuchrn
1 Mk. per Pfund , frisch eingetroffen
Bülowstraße 15, Ecke Zietenring,
Eonrad.

Bauernkäse
handgcmacht, groß, 19 Stück 85 Pf.

Dotzheimcr Straße 86, V. Part.

Harzer Käse, 10
Kiste 4.80. Schönfeld. Marktstr . 25.

Schmierkäse
täglich frisch Moritz straße 46^

Schmierseife 2 Pfd. 0.90, 5 Pfd.
2 Mk. Zehner, BiSmarckriug 6, P . r.

UmWW fidiuaeb.:
Maschinrnhobelspiine

«1* Wehstreu.
Säge - und Hobelwerk H. Carstens,
_ Lahnstraße._
Meller! MuMms
Dose 1 Mk. Schönfeld, Marktstr . 25.

'™r* v ** * * 5—12 Stund .-Batterien
tn gr. Auswahl billigst im Spezial¬
geschäft Schwalbacher Straße 44.

M—1 - pf und . Pfd . 70 H
1- 1 ' !■> », „ 8 « 4

2 .. ” soH
.» 10 « H

Donnerstag, 30. Dezember 1813.

Frische Fische!
Geräucherte nnd marinierte Fische

Fischkonserven
kaufen Sie am besten und billigsten in

frickels fise &thaUen
Hauptgeschäft: Grabenstrasse 16. Telephon 778u. 1362.
Zweiggeschäfte: Bleichstrasse 26 nnd Kirchgasse 7.

Diese Woche besonders zu empfehlen:

Feinste Holländer

Angelsdiellfischei jß
Feinster Holländer Kabeljaui.Äusscbn. Pfd.100 Pf.
Hocbfeinen Seehecht ohne Kopfu,Gräten„140 Pf.

ff. Tarbutt2—4-ptiindigM. 1.5Ö
Echten Steiubntt, 2—3-pfiindig, 1.80, grössere L20
Echte Liraandes1.80, grosse Schollen 12h. mittel 100
f . Rheinsalm im Ausschnitt Sk. 5.50
Lebendfr.Rheinhechte1.40, Rlieinzanderl.80, Bresera1.00
Lebende Karpfen, Schleien, Hechte, Forellen, Hummern.

Prompter Versand in diesen Fischen kann
nur erfolgen, wenn Bestellungen für Freitag
schon Donnerstag gewacht werden.

ferner empfehle nur al »£aden:
!a Norweger Schellfische 55, ohne Kopf 65 Pi.
laNorweger Kabeljani.Ansschn.70 Pf.
Portlonsscliellfische 00 , Bratschellfische 50.

Ia Kabeljau, 3-5pfd., Pfd. 55 Pf., ohne Kopf 6ö Pf,
ff. Seelachs, 7i Fisehe 55, Ausschnitt 70 Pt.
Bratschöllen 70, Merlans 60, Goldbarsch 45, 40 PL

Getrocknete Klippfische, Pfd. 60 Pf.
Gewässerten Stockfisch, nur Mittelstück#Pfd.60 Pf.
^Frische Seemaseheln.^ 1
Holl. Vollheriiiê. Feinste Matjes-Heringe.

Täglich Irischen Heringsalatm. Majonnaise.
— Spickaal . — JLachsaufschnitt . —

'Sei swciin
Adler - Ecke Schachistrntze

empfiehlt
Prima Rindfleisch . . Mk. 1.1

Kalb- und Schweinefleisch
zu billigstem Tagespreis.

LenSen und Roastbeef
fortwährend im Ausschnitt.

Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme bei dem

Tode unserer guten Mutter sprechen wir unseren herzlichsten
Dank aus.

Mathilde Sacbsenberg, geh. Faber.
Theodor Faber, Bergwerksdirektor.
Hermann Faber.

Wiesbaden, im Dezember 1915.
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^iesdsäen äsel?
‘ZLftpbringen

die schönsten VTtodelle
in allerfeinsten iDuxusschuhen
und praktischen Qebreuchssüefeln .

Reichhaltige Auswahl
in ÜRäddien u.JCnabenstiefeln.

BronckiaL-Afthma
Verschleimung

Spezial -Behandlung  seit über 28
Jahren mit bekannt nachweislich
Überraschend schnellem bestem Erfola,

O. Schlamp, Apotheker,
Kaiser-Friedrich-Ring 17, Part.

fürWiesbaden und Umgegend.

Geburts-Anzeigen,
Verlobungs-Anzeigen,
Heirats-Anzeigen,
Trauer-Anzeigen

in einfacher wie feiner Aus¬
führung fertigt die

LSclieiitDbtri’scke Hol-BucMnckirti
Kontor: Laogfane 21.

Fakt er eingetroffen für;
»is« rr t Mais,Gerste , Dari -Wicken,
und , Knochen schrot,

I prima Mischung, u. s. w.
I Streufutter , Kanarien¬vogel futter, Finkenfutter,
' Papageifutter u. s. w.
I Hundekuchen, Maisschrot,

* \ Preßfleiich.
er Raftfntter für Schweine: Kleie,

^enschalen, Kokosfutter, Kartoffel-
ckenu. s. ŵ « » L «I,Neugasse2 .
Üneue Pelzaarnitur (Feh, weiß)
Aufträge sehr billig abzugeben.
onator Be nder. Moritzstr. 7, 1.

Guterh . Stutzflügel,
l lMüthners u. gebe. Piarw
u verk. Gelegenheitskaufhaus
liaurrtrus » u. S cdwatd. Str.

100  gehr. Icäfttetfenlft,
14 x 1,43, gegen Kasse m  verk.
"heres im Tagbl .-Verlag. Cb

Ein Portemonnaie
mit etwa 60 Mk. Inhalt von Schöne
Aussicht iiber Withetmstratze und
»rück verloren. Wiederbringer hohezuruck Verb

Belohnung. Schöne Aussicht 45.

iten, Gold, Silber,
Platin , Antiquitäten,

Pfandscheine , Za'ini;ebisse
kauft zu hohen Preisen

Geizhals , Webergaase 14.
lüft it| ti hftrtijt finit
•Oftiutbigr Wobnungs . u. Zimmer,
^nrrcht.. Nachlaße, einzelne Möbel¬
te , Sntiouitäten . PianoS , Kassen¬

ränke. Kunst- n. Aufstellsachen rc.
elegenheitskaufh. Reiningcr,
chwalb. Str . 47. Telephon 6373.
ichüler aller Klassen

i Berleduna zweifelhast ist, er-
» aründtlche, erfolgsichere

Nachhilfe.
lererstr Empfehlungen. Gefl. An-

ragen mit näheren Angaben unter
_521 an den Tagbu-Berlaa.

Primaner (guter Schüler ).
Rgchhrlfestunden erteilt , gesucht.

II . U- U.  530 an den Tazbl.-Kerlap.%Mamm  a
ter Rang , dritte Reihe. Mitte,

«nige Ze,t sofort abzugcben
er ^ Straße 19. 3. 10—-412.

Goldener Klemmer
ntag <2. Weihnachtstag) ver-
" Abzugeben gegen gute Be¬

ug Frikdrichstraßc Sg, 1 l.rltrr» schwitze WitziAe
„M-  kurz nach 3 Uhr Haltestelle
Seftt . Weeßenburgstraße. Der jg.
«ann, der üe aufhob und in den
vatchkorb aus feinen Handkarren
«tr, » ,rd gebeten, dieselbe gegen
'l »hnung abzugeben bei Fuchs,
ellritzNraße 36.

Mway - ttkuver DlUkeWnd
entlaufen , auf d. Namen „Schlipp"
hörend; Marke 1675. Abzugcben g.
Belohnung Abeggstraße 6._

KriegshurrD,
auf den Namen „Lux" hörend, ent¬
lauf ., Halsband A. Maurer , Biebrich.
Wiederbringer erhält gute Belohn.
Biebrich, Adolfstraße 10. Vor An¬
kauf wird gewarnt. _

Hrrnd zngelanfeu
lTcrrier ), Lessingstr. 18, Landr .-Amt.

U AW!Iit»--!gihnkh!k» j|

Todes -Anseige.
Verwandten ,Freunden und

Bekannten die traurige Mit¬
teilung, daß unser lieber
Sohn und Neffe,

Wilhelm Uetry,
im 17. Lebensjahre sanft
verschieden ist.

In tiefer Trauer:
Familie Monier.
Familie Ganch,

Steingasse 28.
Die Beerdigung findet

Freitag nachm. 23/4 Uhr auf
dem Sudfriedhof statt.

Men Verwandten und
Bekannten die traurige Mit¬
teilung , daß unsere liebe
Mutter , Frau

Men mre
gestern morgen
schlafen ist.

sanft ent-

Die trauernden
Geschwister,

Frankfurter Straße 102.
Die Beerdigung findet am

Freitag nachmittag 4 Uhr
aus dem Südfriedhof statt.

Statt besonderer Anzeigen .
Idi zeige die im Oktober 1915 in Windhuk

vollzogene Verheiratung meiner Tochter Rita mit
dem Freiherrn TUkolOUS VOtt Korff *. Zt. Farm
Okamateso n Süd- West-Afrika an.

Frau Oberstleutnant VOtt ZdSfFOW,
WIESBADEN , z. Zt. BERLIN , Lützowplats 10.

Danksagung.
Herzlichen tiefgefühlte» Dank für die wohltuende, herzliche

Teilnahme bei dem Tode meines so heißgeliebten, nun in Gott
ruhenden Mannes , unseres guten Sohnes , Bruders , Schwagers
und Onkels, allen, allen die seiner und unser in Liebe gedachten.

In tiefstem Schmerz:

Fra« Wllhrlmine Marli«
««&. Kirrdrrrderger.

Wiesbaden , den 30. Dezember 1915.

Dringt eser<5oM riir IßdcbsM! |
Neu ! Elektrische Neu!
SOkerz. % Wattlampen mit ca. 40 %j
Stromersparnis empf. Commicha«,
Schwalbacher Straße 44.

Heule Nachmittag 31/» Uhr entschlief sanft nach langem, mit größter
Geduld ertragenem Leiden mein herzensguter Sohn, unser innigst geliebter Bruder,
Schwager, Onkel und Neffe

Max Bernhard Meyer
Fabrikant

im Alter von 37 Jahren.

In tiefster Trauer im Namen der Angehörigen:
Frau Eleonore Meyer,

geb. Wuras.

Wiesbaden, (Viktoriastr . 18) den 28. Dezember 1915.

Die Beisetzung findet Freitag , den 31. Dezember, 11 Uhr vormittags \ ôn
der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Vierzehn Tage nach dem Tode unseres guten Vaters entschlief heute

unerwartet nach schwerem Leiden unsere liebe Matter , Großmutter , Schwieger¬
mutter und Tante

Frau Therese Sinz,
geb . Hill.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Nieder-Ingelheim, den 28. Dezember 1915.
Wiesbaden, Webergasse 27.

Die Einäscherung findet am 31> Dezember, mittags 1 Uhr , in Wiesbaden statt

Statt besonderer Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meine liebe, gute , unver¬

gessliche Frau,

Lina IVlicllGl , geb. Reiche!
nach kurzem Kranksein durch einen sanften Tod im Alter von 48 Jahren
zu sich zu rufen.

Der schwergeprüfte Gatte:
Karl Michel.

Wiesbaden, den 29. Dezember 1915.
Gneisenaustraße 24.

Beerdigung Freitag , den 31. Dezember, nachmittags 2 Uhr von der Leichenhalle
des Südfriedhofs aus.

Bitte von Beileidsbesuchen absehen zu wollen.

!
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21Walhalla
" Jahresschluss -Fei

Künstler-Konzert^
der beliebten HausksspelBe.

Anmeldung
MMHllMWWWlle.

Stadtkreis Wiesbaden.
Die 1886 , 1882 , 1884 und früher geborenen Militär-

Pflichtigen, über welche eine endgültige Entscheidung noch nicht
getroffen ist — d. h. die von der Gestellung zur Musterung entbunden
oder bei einer der letzteren ans Zeit als arbeitsvcrwendnngs-

anerkannt worden sind, werden in Gemäßheit des § 25
ider Deutschen Wehr -Ordnung hiermit aufgefordert , sich zum Zwecke der
Aufnahme in die Rekrutierungsstammrolle
am 3., 4 ., 2 . und 6 . Januar 1816 auf Zimmer Nr . 21

des Rathauses , vormittags von 8 '/o bis 12 '/, Uhr,
anzumelden.

Die nicht in Wiesbaden geborenen Militärpflichtigen
|be§ Geburtsjahrganges 1896 haben bei der Anmeldung ihre Geburts¬
scheine, alle übrigen die in ihren Händen befindlichen Militärpapiere
(Musterungsauswcis ufto.) vorzulegen.

Die Unterlassung der Anmeldung zur Stammrolle in der oben
angegebenen Zeit wird bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen
geahndet.

Wiesbaden , den 29 . Dezember 1915 . F 251
_ Der Magistrat.

MW . VmUA KWir - Mme.
Die Erneuerung der Lose zur 1. Klasse der 7. (233.)

Lotterie hat bis zum 7. Januar zu erfolgen, ebenso
dieMlbhebung der Gewinne aus der 6. (232.) Lotterie.

Kauflose zu der am 11. Januar beginnenden 7. (233.) Lotterie sind
in allen Abschnitten zu haben bei der Kgl. Lotterie-Einnahme von:

v. Tschudi, Schuster, Glücklich, v. Branconi,
Adelheidstraße 17. Rheinstraße 50. Wilhelmstraße 56. Wilhelmstraße 18.

AeuMsAMe(fteiuligiofe) Gemeinde zu Wesdndeu.
Herr Prediger Gustav Tschirn spricht am Freitag, den 31. Dez. d. I .,

über das Thema: „Die Jahresschlußpredigt dieser gewaltige » Zeit".
Die Erbauung sindet nachmittags püuttlich S Uhr im Bürgersaal des

,Rathauses statt. Der Zutritt ist für Jedermann frei. Der Aeltestenrat.

Plakate:

Saison -Ausverkauf

Inventur -Ausverkauf

sehen

vorrätig in der

L.Schellenberg -’1
.Hofbuchdruckerei
„Tagblatt -Haus “, Langgasse 21.

Höhenluftkurort Königsfeld, schSSSSw,
- Kurhaus Doniswald =

anch im Winter geöffnet. — Gute Verpflegung. — Massige Preise.
Ganz besonders geeignet für erholungsbedürftige Kriegs¬

teilnehmer . 1 . Graf.

JUstanrant „Vater Mein"
Bleichstrasse 2.
Sehenswert!

Täglich Frei-Konzert des Kuiist-Geigcn-Orchesters
ab 6 Uhr abends.

(Einen guten Kaffee
kaufen Sie billigst bei

Reinhard Göttel,
Telephon 189 . Kaffee -Rösterei , 1453

Mchelsöerg 23, Me Schwalb. Sir.

DerPrafeuf-Küntp
kommt!

Mein so beliebter naturreiner

ist besonders als Stärkungswein für
Kranke u. Gesunde sehr zu empfehlen
Fl. o. Gis. Mk. 1.15, von 15 Fl. an

Mk. 1.10. 1217
Schwalb.
Str. 7.

Kriegs-Silvester-FeierM
Restaurant Metropole.
Abends 8 Uhr : Fest - Essen Mk . 3 . 50:

Schildkröten -Suppe in Tassen

Schwedische Platte

7. A. Kauft«ek,
Silvester -Karpfen in Rotwein

Kartoffeln

♦ ♦

| Von der Meise |zurück i527 ♦

! Saattätsrat Dr. Linde.!
♦ ♦
»« • « • * * * « « « • ♦♦ ♦♦ * «

Käse u . Butter

(ohne Karpfen Mb. 2.50).

Ceylon-Tee

Ab 12 Uhr : Warme Küche , reichhaltige Auswahl in
Fleischspeisen , kalten Platten usw.

Künstler-Konzert bis>uhr nachts.
Fest-Stimmung ! 1528

Großer, herrlicher brennender Weihnachtsbaum!

Ed . d Clir . Beckel.

® ® ® @ @@@@ (

Webergasse3, Gib. Iemsts Kossänöersatt-SWI»
empfiehlt

Aug. Kortheuer, Hofl.
Fernsprecher 705. : Rerostraße 28.

Lins grosso Sendung dos längere
Zeit fehlenden

Ceylon-Pekoe-Souchong
„ Souchong.. .

in selten schöner Qualität wieder
eingetroffen.

Bis 31. er. 5 °/o Rabatt.
Geschäft von 1—3 geschlossen.

Stockfisch
täglich frisch gewässert. Pfund 4V1
jeden Dienstag und Donnerstag
Sorten frische Seefische zu
billigsten Preisen.
_A . Di enst, Ellert

Feiner Prrvat-M
Frau Kalz, Marktstratze9, 1

nqahrs-Xarten!
Reiche Auswahl.
Billigste Preise.

Carl J . Lang
Bleichstraße

Ecke Walramstr.

150 Mk mm
Paletots, Anzüge, nachweislich auf
Roßhaar gearbeitet, Ersatz für Matz
(Gclegenheitskauf!, früh. 70—80 Mk.,
jetzt 35, 40, 45 Mk. Bozcner Mäntel,
Capes, Loden-Joppen, einzelne Hosen
usw. werden zu billigen Preisen
verkauft . „ .

Faulbrnnnenstrahe 9, «m Laden.

Sylvester — Neujahr!

Grosser Mverkaif.
Diese Woche besonders preis- und empfehlenswert:

I . Bessere FIsehserten!

Leb. Bamfrerger Spiegelkarpfen Pfd.  1.40
in allen Größen, garantiert reinschmeckend.

W Echte Seezungen kleinere 2J0
Lebende Rheinschleien1°»»«»cm.

Lebende Hummer — Forellen.

Liefere jetzt
zn ermäßigten Preisen,

auch für Damen,
welche dcu Stoff bringen.

Garantie für erstliassige Ausführung.Peter Alt
-------- AarnertsiHneider -------

Am Römertor 7.

Holländer Ängelsobelliscbau. Nordseekabliau
in bester Ware zum billigsten Tagespreise.

Ferner ff. Nordseerotzungen, Steinbutte, Seezungen,
Bheinzander, blütenweißer Heilbutt im Aasschnitt 2.50.

Echte Bodenseebtenfekhen,Pfd.1.80
Qechfeiae Lachsforellen billigst.

Seeweissling
(Merlans)

feiner Bratfisch mit
wenig Grät. Pfd. 70 Pf.

Der

ftgfent-KSnig
kommt!

Kurhaus-Veranstaltungen
am Freitag , den 31. Dezember.

Nachmittags i  Uhr:
Abonnements - Konzert.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Städt. Kurkapellm. Jrmer
1. Kaiserstadt-Marsch von O. Fuchs.
2. Ouvertüre z. Oper „Der Masken¬

ball“ von D. F. Auber.
3. Begegnung , Ständchen

von K. Lehmann.
4. Frauenliebe und Leben, Walzer

von F. v. Blon.
5. Morgenlied von F. Schubert.
6. Ouvertüre zu „Ein Morgen, ein

Mittag und ein Abend in Wien“
von F. v. SuppA

7. Fantasie aus „Preziosa“
von C. M.gv. Weber.

8. Mit Gott für Kaiser und Reich,
Marsch von J. Lehnhardt.

Pünktlicher wunschgemäßer Versand bei zeitiger Bestellung!
II . Billigere Flechsorten!

Schellfische, ca. I 1/ , pfündig, Pfd. 60 Pf., größere Pfd. 70 Pfg.,
Backfische Pfd. 45 Pfg., Cabliau 2—5 pfündig Pfd. 55 Pfg.,
ohne Kopf 70 Pf., im Ausschnitt 80 Pf., Bratsrhollen 80 Pf.,
grössere Schollen 1.— Mk., PortionsseheIlflsche55Pf ., Backfische
mit wenig Gräten 50 Pf., Rhsinbackfische 45 Pf., Seelachs,

2—5 »pfündig, Pfd. 55 Pf., ohne Kopf 65 Pf.

Gewässert. StockfischI.(|»al.50Pf.-w
In den billigen Fischsorten findet kein Versand statt.

Räucherfische- Neue Marinaden- Fischkonsem
Für den Abendtisch jetzt täglich frisch aus dem Rauch:

Kieler Bückinge, Sprotten, Laehskeringe, Lachsbückinge,
geräuch. Makrelen, geräHch. Schellfische, Lachs, Flundern, Aale.
Marinaden * Rollmops, Bismarckheringe, Bratheringe, mari-
ITlal iiialiOil . nirrte Sardinen. Aal, Heringe und Schellfische

in Sulz, selbst eingelegte Heringe, Bismarckheringe und
Rollmops in Remouladensauce, ff.holl. Volfteringe. Hoch¬
feine Sardellen. — Alles prima zu billigsten Preisen.

MM- Frische Seeinusclifiln.
Grosse Auswahl feiner Fischkonsenren!

Tischhaus Johann Wolter,
Fernsprecher

453. 12 Ellenbogengasse 12.
Geschäftsgründung

1886.
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